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Das neue deutſch ſchweizeriſche
Wirtſchaftsabkommen,

Der nach langen Verhandlungen zuſtande gekommene,
ar die Zeit vom 1. Auguſt 1917 bis 30. April 1918 abge
chloſſene Wirtſchaftsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche

und der Schweiz entſcheidet ſich nach den „Mittlgn. des
Kriegsausſchuſſes d. dtſch. Jnd.“ von den Abmachungen,
die bisher im Vereiche der Kriegswirtſchaft die Beziehun-
gen beider Länder regelten, nach den vorliegenden Be
richten in zwei bemerkenswerten Punkten. owohl das
erſtmalig am 2. September 1916 geſchloſſene Abkommen
wie ſeine Anfang Mai 1917 erfolgte Verlängerung um
drei Monate hatten lediglich die gegenſeitige Lieferung
von Landeserzeugniſſen, von Waren zum Gegenſtande.
Welcher von beiden Staaten auf Grund des früheren, am
31. Juli 1917 Vertrages für die Befriedigung
unmittelbarer Wirtſchaftsbedürfniſſe beſſer auf ſeine Rech-
n gekommen iſt, mag dahingeſtellt bleiben; es handelt
ſich in dieſer Beziehung um etwas Vergangenes, das ſich
nicht mehr abändern läßt. Jedenfalls aber war es ein
h Nachteil der bisher geltendenmachungen, daß ſie lediglich einen wechſelſeitigen

Warenbezug zum Gegenſtande hatten, wobei Deutſch
land keineswegs den vollen Gegenwert der
t gelieferten Erzeugniſſe, der für die Schweiz
beraus wichtigen Rohſtoffe Kohle und Eiſen, er-
ielt, und der Stand der deutſchen Valuta unberückſichtigt
lieb. Das neue Abkommen bringt in beiden Beziehungen

einen bemerkenswerten Fortſchritt, ohne daß man jedoch
zen könnte, es ſeien die berechtigten deutſchen Jntereſſen
n vollem Umfange gewahrt worden.

Kohle und Eiſen, für Deutſchland im Verkehr mit der
Schweiz die Hauptlieferungsgegenſtände, ſind im weiteren
Verlau e der Kriegszeit infolge der ſtarken Steigerung
ſämtlicher Geſtehungskoſten noch weiter im Preiſe geſtie-
gen, gleichzeitig ſind Ah Rohſtoffe für die Schweiz, die
nur mit ihnen ihr Wirtſchaftsleben aufrecht erhalten und
Kohle und Eiſen in den benötigten Mengen nur aus
Deutſchland beziehen kann, noch wertvoller geworden.
Dieſen Umſtänden entſprechend iſt in dem neuen Abkom-
en der Kohlenpreis um 30 Franken (von 60 auf 90 Fr.
für die Tonne im Großverkauf), der Eiſenpreis um durch-
ſchnittlich 200 Fr. heraufgeſetzt worden. Der neue Koh
lenpreis erreicht aber weder den Weli-
marktpreis, noch reicht er aus, um ungeachtet der
ſehr beträchtlichen Lieferungsmengen monatlich 200 000
Tonnen gegen bisher 253 000 Tonnen) einen ange
meſſenen Ausgleich gegenüber dem Wertüberſchuß
der von Deutſchland bezogenen ſchweizeriſchen Einfuhr
bieten zu können. Für den verbleibenden Fehlbetrag,
der das deutſch- ſchweizeriſche Handelsgeſchäft für Deutſch
land paſſiv geſtalten und neue ungedeckte Deviſenanſprüche
an die Reichsbank zur Folge haben würde, wird auf Grund
des neuen Abkommens Deckung beſchafft mittels eines
Kredits, den die Schweiz im Betrage von monatlich
20 Millionen Franken gegen hypothekariſche Sicherbeiten
gewährt. Die Zahlung der Kreditfummen ſoll nach Maß-
gabe der fortſchreitenden Kohlenbezüge erfolgen, ſo daß je-
weils für eine beſtimmte Menge eingeführter Kohle ein be-
ſtimmter Betrag des Kredits fällig wird. Auf dieſe Weiſe
werden zunächſt die Mehraufwendungen beglichen, die für
u an auf Grund des Warenbezuges aus der Schweiz

achſen.

Mittwoch, den 5. September 1917.
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Bei dieſer Regelung der Angelegenheit iſt für Deutſch
land fraglos manches zu wünſchen übrig geblieben.
Die deutſche Regierung hat in doppelter Be
ziehung ein Opfer gebracht, indem ſie bezüglich der

öhe des Kohlenpreiſes den Wünſchen der
chweiz, die ſich ihrerſeits zu weiteren Zugeſtändniſſen nicht verſtehen wollte, weit ent

gegengekommen iſt, und indem ſie ſich zur Rückzahlung des
von der Schweiz gewährten Kredits, der ſich für die Gel-
tungsdauer des Abkommens auf insgeſamt 180 Millionen
Fr. beläuft, für die Zeit nach Friedensſchluß ver
pflichtet hat. Wenn die Rückzahlung in den Jahren der
deutſchen Uebergangswirtſchaft, alſo in einem ohnehin
finanziell ſtark belaſteten Zeitabſchnitt zu erfolgen hat,
werden dadurch vorausſichtlich die finanziellen Anſprüche,
mit denen Deutſchland in dieſer Zeit zu rechnen hat, nicht
erleichtert, ſondern erſchwert werden. Demgemäß dürfte
auch erſt nach dem Kriege, wenn ſich dieſe Wirkungen des
Abkommens überſehen laſſen, zu einem abſchließenden
Urteil über ſeinen Wert für Deutſchland zu gelangen ſein.

Jmmerhin iſt die Forderung einer Anleihegewäbrung,
die Deutſchland bei der Erneuerung des Wirtſchaftsver-
trages durchgeſetzt hat, nicht die einzige Verbeſſerung
gegenüber dem bisherigen Zuſtande, die erreicht iſt. Bis
her war gegen die Möglichkeit, daß die nach der Schweiz
eingeführten deutſchen Rohſtoffe zu Kriegs
material verarbeitet und daß dieſes Kriegsate-
rial dann nach Entente ländern ausgeführt wurde,
nur eine höchſt frag würdige Sicherheit geboten.
Das Abkommen vom 29. September 1916 beſtimmte in
s 5, daß die Schweiz die Prüfung der Geſuche um Ausfuhr
von mit deutſchen Erzeugniſſen hergeſtelltem Kriegsmate-
rial einer beſonderen ſchweizeriſchen Ausfuhrkommiſion
zu übertragen habe. Die Entſcheidung darüber, ob und
wohin eine Ausfuhr von Kricgsmaterial, das in der
Schweiz unter Benutzung deutſcher Rohſtoffe gefertigt
war, ſtattfinden ſollte, war alſo an lich in ſchwei-
zeriſche Hand gelegt. Ganzand er s das Verhalten
der Ententeländer! Dieſe hätten im Jahre 1916
die Societe Suiſſe de Surveillance economique errichtet,
deren ausſchließliche Aufgabe war und iſt, die ſchweizeriſche
Lebensmittelausfuhr nach Deutſchland
ſtreng zu überwachen, d. h. tun lichſt einzuſchrän-
ken oder ganz zu verhindern. Der Unterſchied
ſpringt in die Augen. Es wäre daher als ein wertvoller
Fortſchritt anzuſehen und zu begrüſßen, wenn die Meldun-,
daß in dem neuen Abkommen die Handelskontrolle auf die
Grundlage unbedingter Gleichſtellung mit der Entente ge
bracht ſei, den Tatſachen entſprechen ſollte. Es wäre damit
eine wünſchenswerte Antwort auf die Bemühungen der
Weſtmächte gegeben, die eifrigſt gearbeitet haben, um das
Zuſtandekommen des Vertrages zu hintertreiben, und es
wäre damit ein wertvolles Anterpfand für die gegenwär-
tige und künftige Geſtaltung der wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Schweiz
gewonnen. Soweit die Mitteilungen aus induſtriellen
Kreiſen. Sie zeigen, mit welcher unglaublichen Leicht-
fertigkeit die deutſchen Jntereſſen gegenüber den Neutralen
unter dem früheren Reichskanzler preisgegeben ſind, und
wie anſcheinend noch immer befürchtet wird, daß auch das
neue Abkommen mit der Schweiz keine hinreichende Ab
hilfe zu ſchaffen vermocht hat. Es wird unbedingt erfor-
derlich ſein, dieſe Verträge mit Neutralen ſeitens des
Reichstags zu überprüfen und für vollſtändige Abſtellung
aller bisherigen Unbegreiflichkeiten gründlich Sorge zu

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Berlin, 3. September, abends. (Amtlich.)

Riga iſt genommen,
Nachdem deutſche Diviſionen am Morgen des 1. Sep-

tember beiderſeits von Uexküll die Düna in breiter Front
überſchritten, iſt ihnen mit überkaſchender Schnelle ein
großer Siegespreis zugefallen. Das ſtolze Riga iſt in
ihrer Hand. Dieſer neue große Erfolg, der ein beredtes
Zeugnis für die unverminderte Schlagkraft unſerer braven
Truppen iſt, wird im ganzen deutſchen Lande mit großer
Freude aufgenommen werden und unſeren Siegesglauben
befeſtigen und ſtärken.

157. Jahrgang.

Nach dem Falle von Riga liegt die Seefeſtung Dünn a
mün de in der Rigaer Bucht, ein höchſt wichtiger Platz für
unſere Seeſtreitkräfte, ebenfalls unter deutſchem Feuer
und wird ſich ſchwerlich lange behaupten können.

Rigaiſt nach Petersburg der n
ruſſiſche Handelshafen an der Oſtſee und eine
der ſch önſten Städte ganz Rußlands. Es zählte vor
dem Krieg ca. 300 000 Einwohner, davon waren über.
45 Prozent Deutſche.

Während die feindliche Generaloffenſive im
Weſten bisher ohne jeden ſeeg Erfolg geblieben iſt,
erbringt der gelungene deutſche Vorſtoß im Oſten
den Beweis, daß ſie nicht einmal das zweite beſcheidenere,
Ziel erreicht hat, die deutſchen Streitkräfte zu binden und
Rußland zu entlaſten. Trotzdem die Ruſſen T
längerer Zeit mit einer deutſchen Unternehmung in den
Gegend von Riga rechneten, worauf auch die Zurücknahme
ihrer Stellungen hinter die Aa deutete, und trotz der ſtar
ken Beſatzung des rechten re gelang das ſchwieri
Unternehmen des Uebergangs über den breiten Strom
vollem Umfange.
Jrn der Moldau ſetzten die Ruſſen und Rumänen
ihre vergeblichen, en fort. BeiGrozesci und am Nordteil des D. Cosng, ſcheiterte um

itert acht. ein ſtarker Angriff. Dasſelbe Schickſal erlitten
die Ruſſen und Rumänen im Berglande zwiſchen Suſitoe
und Putna und bei Maraqſeſti.

Die Sarrailoffenſive nahmen ihren Fortgang
mit einem wiederum ohne jeden Gewinn verluſtreich ab-
geſchlagenen ſerbiſchen Angriff gegen den Dobropolje.
Auch die Franzoſen erlitten eine ſchwere Niederlage. Trotzar em, Tag und Nacht ununterbrochen fortgeſetztem

rtilleriefeuer gegen die Höhenſtellungen der Verbündeten
weſtlich und nördlich Monaſtir wurden ihre Sturm-
Deeſen um 5 Uhr vormittags bereits im Sperrfeuer abge
wieſen.

Der Kaiſer zum Falle Rigas.
Großes Hauptquartier, 3. September. Der Kaiſer

richtete an die Kaiſerin folgendes Telegramm:
Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern mel

det mir ſoeben die Einnahme von Riga durch unſere
Truppen. Ein neuer Markſtein deutſcher Kraft und unbe
irrten Siegeswillens. Gott helfe weiter!“

Weiter telegraphierte der Kaiſer an den Generalfeld-
marſchall Prinz Leopold von Bayern:

„Dir und der achten Armee ſpreche ich aus Anlaß der
Einnahme von Riga meinen und des Vaterlandes Glück
wunſch und Dank aus. Weitſichtige Führung und ſtahk-
harter Wille zum Siege verbürgten den ſchönen Erfolg
Weiter mit Gott!“

Ein neues ruſſiſches Kabinett?
Kopenhagen, 2. September. Der Petersburger Korre-

ſpondent des „Paris erfährt von wohlunterrich-
teter Seite, daß die Leitung Rußlands vor der Einbe-
rufung der Konſtituante einem Kabinett übertragen
werden ſoll, das nur fünf r zählen ſolh,darunter Kerenski, Tſeretelli und Tſcheid ſie
Der Pariſer Korreſpondent des „Politiken“, der dieſe Nach-
richt hierher drahtet, fügt hinzu: „Wenn man die ausge-
ſpochen kevolutionäre Haltung kennt, die Tſcheidſe auf
der Moskauer Konferenz einnahm, wo er Kornilow
aufs leidenſchaftlichſte an griff, iſt dieſe neue Regie
rungsform wohl geeignet, die franzöſiſchen leitenden Mili-
tärkreiſe zu beunruhigen.“ Wie der Korreſpondent weiter
meldet, ſind die Gründe für die Evakuierung Pe
tersburgs keineswegs ausſchließlich wirtſchaftlicher
Art, wie bisher angenommen wurde. Die Regierung be
ſchloß. die Garniſon Petersburgs bedeutend e in zu
ſchränken.

Kornilows zweifelhafte Rolle.
Amſterdam, 3. September. Nach einem hieſigen Blatté

wird der „Times“ aus Petersburg gemeldet,
Kornilow die Regierung dringend aufgefordert hat, ſt
möge ſofort die von ihm vorgeſchlagenen Reform maß
regeln durchführen. Die alten Privilegien dent
Don-Koſaken wurden, wie aus Nowo Tſchewkask bes
richtet wird, abgeſchafft. Man glaubt, der „Times
zufolge, daß die Koſaken ſich nicht gutwillig in die
neue Verfügung der proviſoriſchen Regierung ſchicke t
werden.

Die geſtern veröffentlichte Ehrenerklärung der Einſt
weiligen Regierung für Kornilow wird allſeitig als
ein Sieg desſelben über Kerenski aufgefaßt. Wenz



d vor ren gmeſrerro z r Kwyarr rrnzuro enagt, ſo möchte man daraus ſchließen, daß er fih mit dem

Sovjet verſtändigt habe, denn im Gegnerſchaft mit bei
den SoldatenOrganiſationen wird ſich ein Oberbefehls-

ber ſchwerlich durchz n vermögen. Jn dieſer
herrſcht noch Unklarheit, die durch das nachſtehe

elegramm noch vergrößert wird:
aſel, 3. September. News“ meldet aus

r z General Kornilow hat die Auföſfung aller Soldatenrereine an der
r verfügt. Die Neuaushebung der rufßiſchen

rmee ſoll nach einer Erklärung Kornilows 809 000 Mann
umfaſſen.

Danach fühlt ſich Kornilow anſcheinend ſtark genug,
den Kampf mit allen Soldatenorganiſationen aufzuneh-
men. Wenn ihm das nur gut bekommt! Als Antwort
daran rnt folgendes Telegramm zu dienen:

erlin, 4. September. ie verſchiedene Blätter mel
den, hätte nach der „Morning Poſt der Arbeiter und
Soldatenrat in Petersburg die Abberufung
Kornilows verlangt und mit Zweidrittelmehrheit
beſchloſſen die Einſtellungjeg! ſiſcher Offenſive
der ruſſiſchen Armee zu fordern.

Der ruſſiſche Eiſenbahnbetrieb.
Kopenhagen, 3. September. Laut „Now.

Wremja“ hat der ruſſeſche Verkehrsminiſter in einem Zirku
lartelegramm ſäratlichen Eiſenbahnverwaltungen in Ruß
land mitgeteilt, daß die Schwierigkeit, Kohlen
und andere für die Aufrechterhaltung des Eiſenbahnbetrie-
bes nötigen Materialien herbeizuſchaffen in
Zukrinft immer größer würde. Augenblicklich könnten
när 45 Prozent des täglichen Verbrauches angeſchafft
werden. Falls diefer Zuſtand andauere, müſſe aller

am Ende des Monats eingeſtellt werden.
das Perſonal der Staatseiſenbahnen droht mit der

allgemeinen Arbeitseinſtellung, da ihm die
geforderte Gehaltserhöhung nicht bewilligt wurde.

Die Kaiſerin-Witwe erkrankt.
Kopenhagen, 3. September. Nach einem Telegramm

nus Petersburg iſt die ruſſiſche Kaiſerin-
Witwe an e ſchwer erkrankt. Jhre Töchter

in
nde

Xenig und Olga befinden ſich bei ihr.
Wenn dieſe eifrigſte und fanatiſchſte Kriegsſchürerin

von den Parzen in den endgültigen Ruheſtand verſetzt
würde, hätte die Welt keinen Anlaß zur Trauer.

Bulgarien zum Prozeß Suchomlinow.
Sofia, 2. September. Die bulgariſche Zeitung „Bal-

kanska Poſchta“ ſchreibt: Der Prozeß Suchom ling
hat nicht nur enthüllt, Rußland Deutſchland den Lerieg

aufgezwungen hat, ſondern iſt auch cherakteri
ſch den militäriſchen Geiſt, der die repuhrtkaniſchen
hrer Rußlands beherrſcht. Suchomlinow ſeit nicht ange
t, weil er den Krieg entfeſſelte, was nach Kerenski

kein Verbrechen ſei, auch nicht deshalh, weil er rückſichts
Anhänger des Militarismus war. Die Richter ſind

die beteuern, daß ſie Krieg Segen den preußiſchen
Militarismus führen, der den Welkfrieden beeinträchtige.
Die Weltgeſchichte kennt keine größere Heuchelei.

Aus vem Weſten
Der feindLiche Angriffswille gebrochen.

Berklin, 3. September. Jn Flandern haben diefriſchen Teikangriffe der letzten Tage aufge
r Die britiſche Artillerie hat den Feuerkampf wie

aufgenommen und ein neues Ringen der beiderſeitigen
Artillerien um die Feuerüberlegenheit hat eingeſetzt. Be

ers e war das Feuer, das ſich zeitweiſe zum Zer-
örungsfeuer ſteigerte, in der Gegend von Nieuport

und beiderſeits der Bahn Boeſinghe-Staden. Di
Abwehrwirkung der deutſchen Batterien war erfolgreich.
Nordöſtlich Boeſinghe wurde ein großes Munitionslager
u en, das mit weithin hörbarem Krachen explodierte

ie deutſchen Flieger waren außerordentlich tätig: Ca-
lais und Dünkirchen wurden mit beobachtetem gutem Er-
folge mit Bomben beworfen.

Jm Artois drangen deutſche Stoßtrupps in 300
Meter Breite und 200 Meter Tiefe in die engliſchen Stel-

ein, wo ſie zahlreiche Unterſtände und Minen-
3 en ſprengten und der Grabenbeſatzung ſchwere Ver-
uſte zufügten. An der Straße Arras-Cambrai

ſcheiterte nach kurzem Trommelfeuer ein engliſcher An
Frift Um 1 Uhr vormittags wurde nördlich der Mala-

erme ein durch heftiges Minenfeuer vorbereiteter
engliſcher Patrouillenvorſtoß abgewieſen.

An der Aisne- Front wurde den Franzoſen der
m Teil ihres geringen Geländegewinnesi letzten Angriffes bei Hurtebiſe durch zähe, z und

acht fortgeſetzte Kleinkämpfe wieder entriſſen.
Die franzöſiſche Verdunoffenſive iſt erlahmt, das Artille-
riefeuer war nur am Abend des 2. September öſtlich des
Chaume-Waldes ſtärker.

Fliegerangriff auf Dover.
Reuter meldet Aus London wird amtlich mit

geteilt Ein feindliches Flugzeug unternaghm in der ver-
ngenen Nacht einen Angriff auf Do ver und ließ ſie
en Bomben fallen. Ein Mann wurde getöztet, vier

Frauen und zwei Kinder verwundet.
Weiter wird amtlich gemeldet: Feindliche Flug-

zeuge ſind geſtern abend über die Küſte von Kent ge
gen. Einige Minuten ſpäter kehrten ſie ſchon zurück.
e verlautet, ſind die Verluſte gering.

Ein franzöſiſcher Ballon in Schaffhaufen niedergegangen
Die „R. Zür. Ztg.“ meldet aus Schaffhaufen:

Am Freitag abend ging bei dem Steigſchulhaus in Schaff-
hauſen ein gelb und weiß geſtreifter Feſſelbalkon
nieder, der etwa 214 Meter hoch und 144 Meter breit war;
der Ballon iſt franzöſiſchen Urſprungs. Er war für
militäriſche Zwecke r und iſt nun in der Grenzſtadt
Schaffhauſen gekandet. Der Ballon enthielt in deut-
cher Sprache abgefaßte Propagandaſchrif-
ken, ſowie Briefe, die eigen ſollten, wie ſchlimm diewirtſchaftlichen Zuſtände in Deutſchland geworden ſind.
Auch einige Exemplare der „Frkf. Ztg.“ haben ſich, wie
man hört, in dem Ballon befunden. Auf einer Karte
werden die deutſchen Soldaten aufgefordert, zu

e zu gehen und ſich nicht für die Junker
und Kriegsſchmarotzer aufzuopfern.

Sie ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie!
General Haig nach London berufen.

„Petit Journal“ meldet von der engliſchen Front, daß

Auſtralien wird die

Denexrar Hurg in wiyrger Wyſton nach vberufen wurde. w von von
Die engliſchen Verluſte.

Holländiſche Militärkritiker ſchätzen die britiſchen
Verluſte in der Zeit vom 31. Juli, dem Be
letzten Fuferſve bis Ende Auguſt auf 60 000 Mann.
51 Ziffer, die ſich mit der blutigen Wirklichkeit keines

s in inklang bringen läßt!) Eine amtliche engliſche
Veröffentlichung über ie Kämpfe während dieſes Zeit
raumes behauptet, daß in dieſer Zeit von der engliſchen
Armee im Weſten 10647 deutſche Gefangene gemacht
worden ſeien.

Schon wieder eine Fälſchung!
Man muß es unſeren Feinden laſſen: ihr Fälſcher-

arſenal iſt ſ ier unerſchöpflich, und irgendwelche
ſern es bei ihnen nicht. Mit der Herſtellung und Ver-
reitung einer eigens für ihre Zwecke angefertigten Num-

mer der „Frankf. Ztg.“ haben ſie vor einigen Wochen
angefangen. Und jetzt haben ſie dieſem gemeinen Manö
ver eine gefälſchte Nummer des „Militär-Wochen-
blattes folgen und in Holland und wohl auch ſonſt im
neutralen Auslande verbreiten laſſen. Die erſte und die
letzte Seite dieſer Nummer ſind der deutſchen Ausgabe des
Blattes, das dabei als Vorlage diente, unverändert ent
lehnt worden, während auf den inneren Seiten die feind
ine Propaganda ſich um ſo dreiſter austobt. Mit ehr-
lichen Mitteln kommen ſie eben nicht vorwärts; aber auch
ihre infamen Bubenſtreiche werden uns nicht aus dem,
Sattel zu heben vermögen, zumal ſie, vom Haß verleicet,
mit unglaublicher Dummheit ausgeführt werden.

Die neue engliſche Oppoſitionspartei,
London (indirekt), 2. September. Die Oppoſition der

neugegründeten unioniſtiſchen Tarifreform-
partei richtet ſich beſonders gegen Dr. Addiſon, den
Minifter für den Wiederaufbau nzgch dem Kriege. Addi
on tritt für weitgehende Ver aatlichungspläne
in wichtigen Gewerben und durchgreifende Arbeiterſchutz
politik und ſoziale Füeſorge ein. Er iſt ferner kein
Anhänger des wirtſchaſtlichen Krieges gegen Deutſchland
nach dem Kriege. Gr hat kürzlich in einem Erlaß vor dem
Abſchluß von Schiffahrts verträgen für die Zeit
nach dem Kriege gewarnt, da die Regierung ohne Rückſicht
auf ſolche Werträge erforderlichenfalls allen Schiffsraum
für den allgemeinen Bedarf mit Beſchlag belegen
würde. Die Regierung hat ſich dadurch die Feindſchaft
der in ihrem Geſchäft geſtörten Reeder zugezogen, bei
denen die neue Partei ſofort ſtarken Anhang fand. Addi-
fons enges Zuſammenarbeiten mit dem als „gefährlichen
Deutſchenfreund“ neuerdings wieder wüſt angegriffenen
Lord Haldane wird in jeder Richtung hin gegen ihn
ausgebeutet, ebenſo daß er als Referentin für die Arbei-
terinnen- Angelegenheiten Miß Marin Philipps be-
rief, die als Delegierte an dem erſten engliſchen

und Soldatenkongreß in Leeds teil-
nahm.

Der Seekrieg
Wirkung unſeres U-Bootkrieges.

Amſterdam, 3. September. Rach Berichten aus
irkung des A-Bootkrie-

e s immer drückender empfunden. Namentlich das Ver
chwinden einiger wohlbekannter großer

Dampfer mit wertvollen Ladungen macht großen Ein-
druck in der Geſchäftswelt.

Wieder 6 Schiffe verfenkt.

BVerlin, 3. Auguſt. (Amtlich.) Jm Aermel-
Kangal, an der engliſchen Küſte und in der Rord-
ſee wurden durch unſere A-Boote wiederum fünf
Dampfer und ein Segler verſenkt, darunter
der bewaffnete engliſche Dampfer „Palatinso“, Labung
3090 To. Kohlen, ſowie drei weitere bewaffnete Dumpfer,
von denen zwei als engliſche ausgemacht wurden. Ein
tiefbeladener Dampfer wurde aus Geleitzug heraus-
geſchaſſen. Der Kapitän des bewaffneten engliſchen
Dampfers „Palatino“ wurde gefangen genommen. Eine
engliſche A-BVootsfalle in Geſtalt eines etwa 2900
Tonnen großen Dampfers, die mit vier verkappten Ge
ſchützen armiert war, wurde durch drei Artillerietreffer
beſchädigt.

Der Krieg gegen Jtalien
Reſultatloſe Angriffe.

Wien, 3. Septembe. Der öſterreichiſche Generalſtab
berichtet: Auf dem Monte San Gabriele führten
geſtern vor Tagesanbruch Unternehmungen unſerer Trup
pen zu lebhaften Kümpfen, die günſtig verliefen. Nach-
mittags und abends ſcheiterten en Nordhang des Berges
ſtarke italieniſche Angriffe. Auch öſtlich von Gör z und
bei Jamiagn o blieben Vorſtöße des Feindes ergebnisleos.

Jtalieniſche Flieger bewarfen mehrere Orte der iſtri-
ſchen Weſtküſte mit Bomben. Ein gegen Trie ſt vordrin-
gendes feindliches Luftſchiffgeſchwader wurde von unſeren
Seefliegern vor Erreichen des Zieles vertrieben.

Rücktritt dreier Miniſter in Jtalien.
Lugano, 3. September. Wie' zu exwarten war, hat ſich

die innere Kriſe in Jtalien zu einer politiſchen Kriſe aus
gewachſen. Mit dem Rücktritt der drei Miniſter Orlan-
do, Canepa und Raineri ergibt ſich ein Bild völli-
ger Verfahrenheit des Miniſteriums, das ſich mit einem
Male einer höchft fatalen Lage gegenüberſieht. Der Rück-
tritt des als gemäßigt und verſöhnlich bekannten Miniſters
des Jnnern Orlando bedeutet den Sieg der Kriegs-
elemente, die ſeit Monaten an ſeinem Sturze arbei-
teten. Orlando war der allzu großen Toleranz gegen-
über den ſogenannten inneren Feinden beſchuldigt und als
„Freund Denutſchlands“ verſchrien, weil er als Gelehrter

Wiſſ warund geblieben iſt. Jhm wird zur Laſt gelegt, daß ſich die
weiteſten Kreiſe des Volkes vom Kriege immer mehr ab-
wenden. Der Ackerbauminiſter Raineri und Lebens-
mitteldiktator Canepa haben ſich ihrer Aufgabe, die
Nahrungsnot zu beſchwören, in keiner Weiſe gewachſen
gezeigt. Wie ſich die Dinge entwickeln werden, iſt nicht
vorauszuſehen. Wahrſcheinlich wird das Miniſterium
des Jmnern (das maßgebende Miniſterium in Jtalien)
unter dem Drucke der Entente und der Kriegselemente
einem ſogenannten ſtarken Manne übergeben

werden, als ver in erſter Linie Biſfolati vder einsſeiner Anhänger in Betracht käme. nie d
Italien wohl einer neuen Periode der Verfol-
gungen gegen die gemäßigten und neutrali;
ſtiſchen Parteien entgegengehen.

Die Lebensmittelnot in Jtalien.
Lugans, 2. September. Jn Rom dauern diegen des re r die ren ntkternot fort. urin ſoll der Belagerungszu-

ſtand erklärt worden ſein. Der Lebensmittelkommiſar
Can epa iſt andauernd das Ziel heftigſter Angriffe
„Stampa“ ſchreibt, er habe überhaupt nie einen Paan oder
eine Tdee gehabt, ſondern in den Tag hineingewirtft aftet
Auch bei ihm finden fortwährend Sitzungen ſtatt. eine
n nahe rgef iſt die, W 62 Provinzen einen

ernennen, der das V öne e en ertrauen der Bevölke
m „Corr. d. Sera“ ſchreit der Marinekritiker Pauario, offenbar gleichfacks um das Vertrauen de Ve

Wlkerung zu heben, daß die deutſchen Angaben äbe die
Schiffsverluſte unwähr und übertrieben ſeien. Er ſtellt
lange Gegenreck nungen auf, kommt aber auch zu dem
Schluß, daß die Verluſteſteigen, daß es ſehr zwei-

ſei, ob die neuen Schiffsbauten dieſe
r ansglei 9 e p r v daß es h ö 95 7 ei, ein „verläßliches ittel gegenUnterſeeboote zu finden. ges t

Der türkiſche Feldzug.
Eine deutſchtürkiſche Offenſive in Meſopotamien?
Engliſche Blätter beſchäftigen ſich mit Gerüchten

über bevorſtehende deutſch-kürkiſche Operatio
nen gegen Bagdad.

Die Reutralen
Dänemark zur engliſchen Neutralitätsverletzung.
Kopenhagen, 2. September. Nur zwei hauptſtädtiBlätter äußern ſich z der geſtrigen cheerefen

letzung der däniſchen Neutralität durch die
Engländer„Politiken“ ſchreibt: Die Geſchoſſe bei Holms-
land haben uns gezeigt, wie nahe das Anwetter uns
iſt. Der Schaden, der hierbei verurſacht wurde, ift ſehr
gering. Bevor nicht der amtliche Bericht der däni
Behörden vorliegt. kennt man zwar nicht alle Einzelheiten
die vorgegangen ſind, aber man greift kaum dem Ausfall
der Anterſuchung vor, wenn man ſchon jetzt feſtſtellt, daß
Neutralitätsverletzungen, die nicht ungetadelt bleiben
können, ſtattgefunden haben. Sobald ihr Umfang au
klärt ſein wird, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß bei den be
treffenden Regierungen Proteſte eingereicht wer-
den. Falls man die Beſtimmungen des Völkerrechts er
füllt hätte, hätte der Kampf aufhören ſollen in dem Augen-
blick, wo eine der beiden Parteien das neutrale Gebiet be
treten hatte.
„Rationaltidende“ ſchreibt: Nach 'alledem, was vor

liegt, kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß die
britiſchen Kriegsſchiffe bei dem Ereignis von
Bjerregaard entſchieden eine höchſt bedauernswerte
Neutralitätsverletzung begingen. Selbſtver
ſtändlich wird die däniſche Regierung ſofort einen ern
ſten Proteſt in London gegen Uebergriff ein
reichen.

Wilſons neueſte Rote im neutralen Lichte.
Berlin 3. September. Ueber die Antwortnote

Wilſons ſchreiben die „R. Zür. Nachr.“: Wir nehmen
an, Wilſon werde keinen Augenblick darüber im Zwei-
fel ſein, wie das deutſche Volk, nachdem es ſich mit
ieſpielloſ ſiegreich des Ueberfalles faſt der ganzen Welt erwehrte, die Zu

mutung aufnehmen wird, nunmehr den Frieden mit einem
inneren U T urz und unheilbaren inneren Wirren
zu erkaufen. Aber auch ſeine Verbündeten werden von
dieſer Perfpektive baum erbaut ſein, denn Jtalien ſteht vor
dem Zuſammenbruch, Frankreich pendelt zwiſchen dem
Volksaufſtand und der Militärdiktatur, England iſt der
Erſchöpfung nahe und die kleinen Reutralen? Wilſon
verſpricht eine erhöhte Exiſtenz im Frieden, vorher aber
ruiniert er ſie.

Unerhörter amerikaniſcher Uebergriff.
London (indirekt), 2. September. Das amerika-

niſche Staatsdepartement hat von der ſchwefzeriſchen
Regierung Aufklärung über die Verankaſfung
und die Durchführung der Hausſuchung verlangt, die
kürzlich von der ſchweizeriſchen Staatspolizei
in den Räumen der in Bern erſcheinenden „Freien
Zeitung vorgenommen wurde. Dieſes Blatt bezeich-
net ſich als „deutſch-republikaniſch“, und ſoll der Gruppe
des Verfaſſers des Buches „J'acouſe“ naheftehen. Amerika
hält ſich zu einer derartigen Einmiſchung in die inneren
Angelegenheiten der Schweiz für berechtigt, weil durch die
Behinderung der „Freien Zeitung“ die Schweiz der deut
ſchen Politik nütße und der Ententepolitik
ſch a d e. (1)

Man darf begierig ſein, wie die n dieſe über
alle Begriffe unverſchämte Einmiſchung lſons in eine
rein ſchweizerſche Angelegenheit zurückweiſen wird. Wir
fürchten, die jammervolle Schlappheit, die die Reichsregie-
rung auch dem kleinſten Neutralen gegenüber walten läßt,
wird es der Schweiz kaum nötig erſcheinen laſſen, ſich Ame
rikas wegen ſehr zu erregen. Deutſchland läßt ſich ja eben
alles ſtraflos gefallen und ſich geſchäftlich nebenher kräftig
über den Löffel barbieren!

Die angeblichen Friedensbedingungen des Papſtes.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Der

Waſhingtoner Berichterſtatter der „Daiky News“ behaup
tet: Jn ſeiner nächſten Note wird der Papſt ſo den
Vorſchlag entwickeln: Die Unabhängigkeit Bel
giens wird wieder hergeſtellt Deutſchland behält
einen Stützpunkt in Antwerpen, Lothrin-gen wird ſelbſtändig, Deutſchland behält das
Elſaß, Trieſt wird Freihafen, die Balkan-frage wird auf der Friedenskonferenz gelö

Wir wollen abwarten, ob der Heilige Vater wirklich
die große Torhei begehen wird, ſeine ohnehin verſtimmen-
den und der Lage der Mättelmächte in keiner Weiſe ge
recht werdenden Vorſchläge noch weiter r dieſe u

Seine Poſition würde ſich uns vch
ſchwerlich verbeſſern.
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gehörigen des Feldbataillons ausgeführt. Die muſikaliſche Lei

dige Behörde ihres Wohnortes abzugeben haben, ſoll die Mög-

Aus Stadt und Umgebung
Lebensmittel.

Die Wochenfettmenge beträgt für dieſe Woche 30
Framm, auf Zuſatzmarken 50 Gramm. Auf Grützwurſtmarke
21 wird morgen Pfund Grühwurſt abgegeben. Näheres ſiehe
Inſerate.

Amtliche Bekanntmachungen
über die Abgabe von Seife und Seifenpulver an Wiederver-
täufer, Verkauf von Schweinen u. a. m. finden unſere Leſer im
heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Zur Erhebung von Heiz und Brennſtoffen
erinnern wir unſere Leſer nochmals daran, daß bis ſpäteſtens
morgen, Mittwoch mittag, ſämtliche r rſein müſſen, auch gewerbliche Betriebe müſſen ſonſt gewärtigen, d ß
ihr Bedarf für den Winter überhaupt nicht berückſichtigt wird.

Ein großes Wohltätigkeitskonzert
indet morgen, Mittwoch, im Reſtaurant „Funkenburg“ ſtatt.L Kopgert was abends 249 Uhr beginnt, wird von der aus

dem Felde kommenden Kapelle des aktiven Magdeburger Jäger
Bataillons Nr. 4 zum Beſten der unterſtützungsbedürftigen An

lung hat Muſikmeiſter Macht s.
Schwerer UAnglücksfall,

Heute morgen wurde die 23 Jahre alte S
B. auf der Strecke Merſeburg-Leung überfahren.
tot.

in Gertrud
war ſofort

Einen guten Fang
hat die Polizei am Sonntag auf dem hieſigen Bahnhof gemacht.
Ein Arbeiter aus Leung, der einen Anzug geſtohlen und auch
angezogen hatte, wurde abends kurz vor Abfahrt des 7,03 Uhr-
Eilzu nach e auf dem Bahnſteig gefaßt und abgeführt.Man Pnd bei ihm noch mehrere Diebesgüter.

Die Kartoffelverſorgung im Winter.
Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen eine

Unterredung mit dem Unterſtaatsſekretär im Kriegsernährungs-
amt Dr. Auguſt Müller, der in dieſer ſeine Anſichten über
unſere Ernährung im kommenden Wirtſchaftsjahre äußerte. Dr.
Müller erklärte mit unbedingter Sicherheit, daß wir eine Kohl-
rübenzeit wie im vergangenen Winter nicht wieder durchmachen
werden. Allerdings werden wir nicht ganz auf die Kohlrübe

ichten können, doch werden wir ſie nur als Gemüſe neben
el verwenden müſſen. Bei dem Mangel an Rah-

rungsmitteln bleibe die Kohlrübe eine angenehme und wertvolle
Beigabe. Ueber die Kartoffelfrage äußerte ſich Dr. Müller da
hin, daß ſich die Kartoffelernte au erordentlich günſtig anlaſſe,
ſalls nicht viel Regen im September, der im allgemeinen bei
uns ein trockener Monat ſei, uns einen Strich durch die Rech-
nung mache. Erſt Ende September werde man allerdings klar
ehen können, mit welchen Mengen man rechnen dürfe. Deshalb
jei die Wochenration vorläufig auf 7 Pfund feſtgeſetzt. Sobald

xhe, wolle man mehr liefern; er hoffe, auf 10 Pfund gehen
u können. Die 7 Pfund könne man aber unter allen Umſtänden

rchhalten. Zu einer Erhöhung werde man erſt dann ſchreiten,
wenn man ganz ſicher wiſſe, daß man die Ration nachher nicht
wieder herabzuſetzen brauche. Ob in größerem Umfang der

Minderbemittelten die Kartoffeln billiger zu liefern, vielleicht
auf dem Wege über die Gemeinden. Es ſei darüber ſchon ein
gehend im Kriegsernährungsamt verhandelt worden. Man ſei
aber noch keinem endgültigen Ergebnis gekommen. Die
Hauptſache ſei aber jedenfalls, daß wir hinreichend Kartoffeln
erhalten, und darüber brauche man ſich keine Sorge mehr zu
machen.

Gegen die Erzeugung von Trinkhranntwein.
Der „Deutſcher Verein für Volksernährung“ hat ſich in einer

Eingabe an die zuſtändigen Stellen für ein völliges Verbot der
Herſtellung und des Verkaufs von Trinkbranntwein ausge-
jprochen und es in ſeiner Eingabe als auffallend bezeichnet, daß
n mit engliſchen Aufſchriften noch verkauft werden
dürfen

Unzuläſſigkeit der Veſchränkung der Freizügigkeit der
Vezugsſcheine.

Von einigen Kommunalverbänden und Magiſtraten iſt die
Anordnung getroffen worden, daß außerhalb ihres Bezirkes aus
gefertigte Bezugsſcheine vor einer Belieferung in ihrem Bezirke
der Bekleidungsſtelle des betr. Kommungalverbandes oder des
Magiſtrats zur nochmaligen Prüfung vorzulegen ſeien, und daß
die Gewerbetreibenden die bei dieſer Rachprüfung nicht genehmig-
ten Bezugsſcheine zurückzuweiſen haben Ein ſolches Verfahren
ſt unzuläſſig. Es widerſpricht der Freizügigkeit des Bezugs-
cheins, wie ſie ſich aus dem Aufdruck auf der Rückſeite der Be
zugsſcheine ergibt, nach welchem der Bezugsſchein überall im
Deutſchen Reiche gültig iſt. Die Aufhebung entgegenſtehender
Anordnungen mußte und muß auch in eiwaigen künftigen Fällen
gefordert werden.

Bezugsſcheingbgabe durch Gewerbetreibende. Fehlanzeige.
Firmenangabe.

Durch S 13 der Bundesratsverordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren, wonach
die Gewerbetreibenden die Bezugsſcheine ungültig zu machen, die
ungültigen zu ſammeln und am 1. jeden Monats an die zudän-

lichkeit geſchaffen werden, die Gewerbetreibenden zu überwachen,.
ob ſie bezugsſcheinpflichtlge Waren nur gegen Bezugsſcheine ab-
geben. Den Behörden, denen dieſe Ueberwachung zuſteht, er
wächſt in den Fällen, in denen Gewerbetreibende am Monats-
erſten ungültige Bezugsſcheine, gleich aus wekchem Grunde, nicht
zbgeben, die Verpflichtung, nach der Urſache der NRichtablieferung
zu forſchen. Um die hierdurch entſtehenden Weiterungen tunlichſt
zu vermeiden, wird dieſen Behörden anheimgegeben, den Ge
werbetreibenden eine Verpflichtung dahin aufzuerlegen, daſf ſie
Fehlanzeige zu erſtatten haben, falls ſie am Monatserſten un-
zültig gemachte Vezugsſcheine nicht abzugeben haben. Es ſteht
richts entgegen, dieſe Fehlanzeige auch hinſichtlich der Eewerbe
reibenden anzuordnen, die nur bezugsſcheinfreie Web uſw.
Waren führen. Zur Vermeidung von Verwechſelungen der ab-
zeieferten Bezugsſcheine und zur Ermöglichung ihrer Rückgabe

irrtümlicher Einſendung an zuſtändige Behörden wird den
Gewerbetreibenden empfohlen, wie es zum Teil bereits geſchieht,
jeden Bezugsſchein bei ſeiner Angültigmachung an geeigneter
Stelle mit einem Firmenſtempel- Abdruck zu verſehen oder
die Firma handſchriftlich auf dem Bezugsſchein zu vermerken.
Ebenſo empfiehlt ſich bei Einſendung Firmenangabe des Ab-
ſenders auf dem Briefumſchlage.

W

„Vie geſchiedene Frau vorgeſtellt. Was Geſamteindruck und
Einzelleiſtungen anbetrifft, ſo waren ſie entſchieden beſſer als bei
Waldens Enſemble. Herr Haxthauſen ſpielte den Hofſekre
tär Karl van Lyſſeweghe. Nicht nur ſein ſympathiſches Spiel
ſondern vor allem ſein gut geſchultes, umfangreiches Stimmen-
material trug ihm ſtarken Beifall ein. Frau Deregani als
ſeine Gattin Jana war eine vorzügliche Partnerin, Jhr Vater,
der Generaldirektor Pieter te Bakkenskijl der Schlafwagen-Geſell
ſchaft in Brüſſel, den Herr Bruck gab, fand ebenfalls viel An
klang. Sehr viel trug auch Frl. Ziemann als Gonda van der
Loo zum Erfolge des Abends bei. Sie erfreute uns mit ihrem
natürlichen, friſchflottem Spiel und war auch gut bei Stimme.
Direktor Dedak gab den Serichtspräſid. van Deeſteldonek mit
etwas zu ſtarker ſubjektiver Auffaſſung. Jedenfalls aber hatte
er beim Publikum ſtürmiſchen Erfolg. Zu erwähnen ſind ferner

noch Herr Hardtke als Schlafwagenkodukteur Dr. Sclaop, Herr
Gawenda als Fiſcher Wilhelm Krouweyliet und Frl. Des
dorpf als ſeine Frau Martje. Ueber das Werk, ſeinen Text
und ſeine Muſtk iſt nichts mehr zu ſagen. Die Schlager „Ach
Schlafkoupee „Man ſteigt nach „Kind, du kannſt ian
zen“ uſw. ſind ja ſchon ſattfam bekannt.

Es iſt merkwürdig: Bei Kriegsausbruch hatte man der
Operette das Ende prophezeit. Und jetzt? Die Poſfen und Ope-
retten ſchießen wie giftige Pilze heraus Freilich gute oder auch
nur leidlich gute Werke bringt die moderne Maſſenfabrikation

nur ſehr wenig. Auch Leo Fall hat ſich ausgeſchrieben. Seine
„geſchiedene Frau“ gehört aber noch zur Glanzzeit ſeines Schaf
fens und übte auch jetzt wieder „ihre“ Anziehungskraft aus.
Das Enſemble Dedak ſieht für ſeine Spielzeit überhaupt gute,
erfolgreiche Werke vor, wie „Die Dollarprinzeſſin“ (Fall), „Die
Faſchingsfee* (Emerich-Kalman), „Auf Befehl der Kaiſerin“
(Granichſtädter), „Die luſtigen Erben“ (Götze) und „O ſchöne

Zeit, o ſelige Zeit (Götze). KH. G.

Aus Provinz und Reich
Giftige Flundern.

Am vorigen Freitag aßen in dem Markefka-Stifte in Bogut-
ſchütz, Kreis Kattowitz, die dortigen Zöglinge und die Schweſtern
Flundern. Bald nach dem Mahl erkrankten 60 Perſonen. Aerzt-
liche Hilife war bald zur Stelle, doch ſind ſieben Perſonen an
Fiſchvergiftung geſtorben, 27 liegen noch bedenklich darnieder.

Eine unangenehme Entderkung,
Der ehemaliger Bürgermeiſter von Helogalnd, der ſeinerzeit

mit großen Ehren beſtattet wurde, hat, wie ſich jetzt erſt heraus-
ſtellt, die Helgoländer Gemeindekaſſe um bedeutende Sammen
geſchädigt. Es handelt ſich um mehr als 125 000 Mk. Die Fehl-
betrüge ſind inzwiſchen durch Verwandte gedeckt worden. Ob ſich
das Gerücht beſtätigt, daß der Bürgermeiſter keines natürlichen
Todes geſtorben iſt, bedarf noch der Feſtſtellung.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Ammendorfer Papierfabrik Akt.Geſ. in Halle.

Die Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr aus
dem Perkauf von Papier 6 180 104 (4 587 442) Mk. Die Koſten
der Fabrikate nahmen demgegenüber 4751 485 (3 556 805) Mk.
in Anſpruch, ſodaß nach Abzug der Verſicherungsbeiträge, der
Teilſchuldverfchreibungszinſfen und der Abſchreibungen im Betrage
von 250 238 (52 803) Mk. ein Ueberſchuß von 1 581 098 (1095 739)
Mark verbleibt, in dem ein Vortrag von 459 272 (361 143) Mk.
enthalten iſt. Es wird die Ausſchüttung einer Dividende von 36
(26) Prozent vorgeſchlagen. 259 959 (157 458) Mk. will man zu
Tantiemen an Aufſichtsrat, Vorſtand und Beamte verwenden
und 543 169 (459 272) Mk. auf neue Rechnung vortragen. Der
Unterſtützungs- und Rentenkaſſe für die Veamten und Arbeiter
werden 100 000 Mk., den Kriegswohlfahrtszwecken 50 000 Mk.
zugewendet werden. Jm Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß die
Erſchwerungen des Betriebes infolge der Kriegsverhältniſſe m
abgelaufenen Geſchäftsjnhre in vollem Umfange weiter beſanden,
jw ſich noch ſteigerten. Rur durch größte Anſpannung affer Kräfte
konnte die Fabrikation leidlich aufrecht erhalten werden. Die
Nachfrage nach den Erzeugniſſen der Geſellichaft war dauernd
ſehr ſtark. ſodaß man den ganzen Vorrat ädſtoßen konnte. Dieſem
Umſtande ſowie der ſtets geübten Vorficht in der Vorausbeſchaf-
fung aller wichtigen Rohmateriglten iſt zu einem großen Teile
der günſtive Abſchluß zu danken. Für Jnſtandhaltung der Ma-
ſchinen, Gebäude uſw. vprden aus laufenden Mitteln 117 976
Mark verausgabt. 2 Bankgutoaben ſtiegen von 953 488 Mk.
auf 1205 829 A. ie Schulden von 942 246 auf 1 562 348 Mk.
Gläubiger werden mit 734 478 (594 706) Mk. ausgewieſen,

5

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz
Jn der heutigen Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der

auf den 20. Oktober einzuberufenden Generalverſammlung die

9 e 7 dVerteilung einer Dividende von wieder 7 Prozent in Vorſchlag

Kaligewerkſchaft Rothenfelde, Hannover.
Jn der Gewerkenverſammlung teilte der Vorſitzende mit,

daß die der Schachtbaufirma ſchuldigen 500 000 Mk. abgeſtoßen
ſeien und die dadurch freigewordenen Obligationen begeben wur-
den, wodurch das Hypotheken-Anleihe-Konto um 500000 Mk.
auf rund 800 0900 Mk. angewachſen ſei. Die Schuld von 120 000
Mark an die Bauunternehmerfirma ſei am 1. April n. J. fällig,
und es würden dann die der Firma übergegebenen Obligationen
frei. Von der Hupotheken- Anleihe in Höhe von 15009 000 Mk.
befänden ſich zurzeit noch 700 000 Mk. Obligationen im Porte-
feuille. Der Vankkredit in Höhe von 1000 000 Mk. laufe mit
Ende des Jahres ab, doch werde er weiter verlängert werden.
Ueber die Arbeiten unter Tage teilte der Vorſitzende mit, daß
neben dem Kalibau auf dem Hartſalz- und dem Sylvinlager auch
das Steinſalzgefchäft aufgenommen worden ſei. Nach Verbeſſe-
rung der Mahlanlage ſei man in der Lage, jetzt jede Körnung
herzuſtellen. Das Steinſalzgeſchäft werde auch ſicher nach dem
Kriege in ſteigender Weiſe fortgeſetzt werden können und gute
Erlöſe bringen. Die Befahrung und Begehung des Werkes ſei
ſo günſtig ausgefallen, daß die Gefahr einer Stillegung aus-
geſchloſſen erſcheine. Die Regularien wurden alsdann glatt er-
ledigt.

Kohlenverſand.
Der Auguſtvperſand der Ruhrzechen übertraf den Juliverſand.

Der Mehrverſand umfaßte Kohlen und Briketts, während die
Expedition von Koks zurückging.

ZeitBunte Zeitung
Ein Zeitgefchichtchen.

Eine Lehrerin ſchreibt: Als ich jüngſt in Mainz den Markt
durchwanderte, ward mir ein ungewohnter Anblick: Cine Händ-
lerin zerfloß in Tränen. Jch erkundigte mich nach ihrem Kummer.
„O deu mein“, ſchluchzte ſie, „der Eſel; der Schuft z'grund wird
er uns richten; aber l das Folgende erſtickte in einem
dumpfen Knurren. „Mei Mann, a ſo a Trottel, s ganze Obſt

Na das iſt doch kein Unglück.“ „Ja, döshat er verkauft.
hat er es hergegeben!glauben Sö

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Walhalla- Theater in Halle.

Die neue Operettengeſellſchaft mit Direktor Alfred Dedak
ſich am vergangenen Sonnabend mit Leo Falls Operette

Wettervorausſage
Mittwoch, 5. September:

Ziemlich heiter, trocken, tagsüber wärmer,.

Letzte Depeſchen
Die Dentſchen vor Dünamünde.

Reiche Kriegsbeute bei Riga. Luftangriff auf
Englanud.

Großes Hauptquartier, 4. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

teuer We Kronprinz Rupprecht.
n Flandern war nachmittags die Kampftätigkeider Artillerien an der Küſte nd zwiſchen mar

und Warneton zu großer Heftigkeit geſteigert. JBogen von Ypern entſpannen ſich kleine Kämpfe im wen

feld unſerer Stellungen. Dabei wurden einige Englände
gefangen genommen. Nachts griff der Feind nordweſtli
von Leus an. Er drang vorübergehend in unſer
Linien, aus denen er ſogleich durch Gegenſtoß vertriebe
wurde.

Heeresgrupne Deutſcher Kronprinz.
Jn der Champagne ſtießen die Franzoſen an der

Straße Somme-Souain nach Trommelfener vo
Unſer Gegenangriff warf ſie aus einem von uns geräumte
Graben wieder hinaus. Der Feuerkampf vor Verdu
nahm abends wieder große Stärke an. Auch die Nacht hin
durch lagen die Artillerien auf dem Oſtufer der Maas i
Wirkungsfeuer.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Weſtlich der Moſel wurden von gewaltſamer Erkun

dung bei Remenauville franzöſiſche Gefangene ein
gebracht.

Jn der Nacht vom 2. zum 3. September bewarfen un
ſere Flieger Calais und Dünkirchen mit Bomben
Die entſtaudenen Vrände waren tagsüber zu beobachten
Do ver wurde geſtern, Chatham, Sheerneß und
Ramsgate wurden heute nacht durch unſere Flieger
mit Vomben angegriffen. Geſtern ſind 19 feindliche Flug
zeuge und 2 Feſſelballons abgeſchoſſen worden. iel
Freiherr v. Richthofen errang den 61. Luftſieg. De
vor kurzem wegen ſeiner Kampfleiſtungen vom Väzefel
webel zum Offizier beförderte Leutnant Mülker bracht
ſeinen 27. Gegner zum Abſfturz.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern.

Nach zweitägiger Schlacht hat die achte Armee unter
Führung des Generals der Jnfanterie v. Rutie v
geſtern die an mehreren Stellen brennende Stadt Rig a
von Oſten und Südaſten her genommen! Unſere kazapfbe
wührten Truppen brachen überall den ruſſiſchen Widerſtand
und überwanden im ungeſtümen Draug necch vorwärts
jedes Hindernis, das Wald und Sumpf ten. Der Ruſſe
hat ſeinen ausgedehnten Brückenkopf weſtlich der Düng
und Riga in größter Eile geräumt. Unſere Diviſionen
ſtehen vor Dünamünde. Dichte, ungeordnete Heer
haufen drängen ſich in Tag und Nachtmärſchen auf
Wegen von Niga u Nordoſten. Südlich der große
Straße nach Weg den zu beiden Seiten des Gr. Baegelk
Vaches warfen ſich in verzweifelten blutigen Angriffen
ſtarke ruſſiſche Kräfte unſeren Truppen entgegen, um den
Abzug der geſchlagenen 12. Armee zu decken. Jn erbitter
zem Kampfe erlagen ſie unſerem Stoß. Die große Straße
iſt an mehreren Stellen von unſeren Diviſionen erreicht
Einige tauſend Ruſſen ſind gefangen, mehr als 150 Geſchütze
und zahlloſes Kriegsgerät erbeutet. Die Schlacht bei Nigg
iſt ein neues Ruhmesblatt der deutſchen Armee.

Heeresfront Erzherzog Joſef.
Südöſtlich von Czermwo witz entriſſen öſterreichiſch

ungariſche Negimenter den Nuſſen eine zäh r
Höhenſtellung. Zwiſchen Sereth und Moldawa dauert
lebhafte Gefechtstätigkeit an.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Vei Muncelul, nordweſtlich von Foefani, ſched

terten mehrere ruſſiſch-rumäniſche Angriffe verluſtreich.

Mazedoniſche Front.
Die Truppen der feindlichen Mächte wiederholten

geſtern ihre Angriffe nicht.
Erſter Eeneralqguartiez meiſter Ludendorff.

Große Waldbrände um Toulon.
Bern, 3. September. “Temps“ Trotz Eingreifen

zahlreicher Truppen war es infolge ſtarken Nordweſtſturmes un
möglich, der Ausbreitung des Feuers, das gegenwärtig die
ſchönſten Waldbeſtände des Departements Var
verwüſtet, Einhalt zu tun. Der Brand nähert füch
Toulon. Er dauert ſchon den dritten Tag an. Ein neuer
Waldbrand brach zwiſchen Fort Reyras und Semaphov
Gane aus. Der Feſtungsgürtel Toulon iſt nunmehr von Feuer
umgeben.

m tmie de

Die päpſtliche Friedensaktion.
Ainſterdam, 3. Ceptember. Die Fühler in der „Daiky

News“ über angebliche neue Friedensvorſchläge des
Papſtes ſcheint Deutſchland zur Bekanntgabe ſeiner For
derungen veranlaſſen zu ſollen.

Eenf, 3. September. Der „Meſſagero“ erfährt, daß
Regierungen der Entente auf ihre Antworten an den Papſt
weitere Friedensvorfchläge des Heiligen Stuhles ſicher
erwarten.

Wie die „Newyork Sun“ meldet, hat Präſident Wilſon
ſeiner Antwortnote an den Papſt ein perfönliches
Hand ſchreiben angefügt, das es dem Paſt ermög lich t
krotz formeller Ablehnung durch den Präſidenten ſeine Be
mühungen um den Frieden auf der Grundlage der Wilſon
Rote fortzuſetzen. Der Präſident hat in dem Handſchreiben
ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, weitere Vorſchläge des
Papſtes entgegenzunehmernt,

Zürich, 3. September. „Jtalia“ berichtet, daß der Pa pfſt
die Antwort der Kriegführenden an die gegner i ſ ch en
Mächte übermitteln wird mit der Bitte um weit er
Erklärung. Nach einer Meldung der Mailänder „Jtalia
ſtrebt der bevorſtehende neue Friedensſchritt des Papſtes die
unmittelbare Ausſprache aller Kriegführen-
den an.

Neue Teſertionen ruſſiſcher Truppen.
Stockholin, 3. September. „Swenska Dagbladet“ erfährt aus

Haparanda: Da einige ruſſiſche Truppena bteilun-
gen eigenmächtig ihre Stellungen an der rumäniſchen
Front verließen, erſuchte der Oberbefehlshaber le
graphiſch den Mintiſterpräſidenten, len gtt die ndurchzuführen, die auf der Konferenz in Moskau vorgeſch agen

worden waren.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Amtliche P Anzeigen

Bekanntmachung
des

Ueberwachungsausſchufſes der Seifeninduſtrie
betreffend Abgabe von Seife und Seifenpulver an

Wiederverkäufer.
Auf Grund der Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über

den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſch
ittel 18. April 1916 Reichsageſetzbl. 1916 S. 307 hat d b

mitteln vom r er 77 S Vat der Ueber
wachungsausſchuß der Seifeninsuſtrie folgende Beſtimmungen betreffend
die Abgabe von fetthaltigen Waſchmitteln an Wiederverkäufer erlaſſen

1.

Wiederverkäufer, welche fetthaltige Waſchmittel unmittelbar an
Verbraucher abgeben, haben die bei der Abgabe von Seife und Seifen
pulver geſammelten Seifenkartenabſchnitte des abgelaufenen und lau-
fenden Mynats getrennt nach Seiſen- und Seifenpulverabſchnitten bis
ſpäteſtens zum 8. jeden Monats bei den für die Ausgabe von Seifen-
karten zuſtändigen Ortsbehörden überſichtlich aufgeklebt oder in Um
ſchlägen verpackt mit einer e einzureichen.

Die Ortsbehörden ſtellen den Wiederverkäufern auf von dieſen
vorzulegenden, ordnungsmäßig ausgeflillten Vordrucken mit Unterſchrift
und Stempel verſehene Empfangsbeſtätigungen über diejenigen Mengen
a und Seifenpulver aus, auf welche die abgelieferten Abſchnitte
auten.

8 Z.
Die Abgabe von K. A.-Seife oder K. A-Seifenpulver an Wiederver-

iſt nur gegen Abgabe von Empfangsbeſtätigungen gemäß 8 2
geſtattet.

Die Empfangsbeſtätigungen ſind den Lieferanten einzureichen ſo
weit ein Lieferant Großhändler iſt, bis ſpäteſtens zum 12. jeden Monats,
oweit die Beſtellung (von einem Klein- oder Großhändler) unmittelbar
eim Fabrikanten erfolgt, bis ſpäteſtens zum 16. jeden Monats.

Die Abgabe von K. A.-Seiſe und K. ASeifenpulver durch Wieder
verkäufer darf nur zu den vom Ueberwachungsausſchuß der Seifenin-
duſtrie durch die Seifenherſtellungs- und Vertriebs- Geſellſchaft bekannt
gegebenen Preiſen und Lieferungsbedingungen erfolgen.

Die Wiederverkäufer haben den durch die Seifenherſtellungs- und
VertriebsGeſellſhaft bekanntgegebenen Weiſungen des Ueberwachungs-
ausſchuſſes hinſichtlich der Lieferung, der Meldung der Beſtände und ab-
zegebenen Mengen nachzukommen.

8 5.
Bei Verſtoß gegen die Beſtimmungen der S 1, 3 und 4 wird der

Wiederverkäufer von dem Bezug von Seife und Seifenpulver dauernd
oder zeitweiſe ausgeſchloſſen.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft der
art, daß zum erſten Male im Monat Oktober Seifenkartenabſchnitte des
Monats September ſowie des Monats Oktober zum Umtauſch gegen
Fmpfangsbeſtätigungen bei den zuſtändigen Ortsbehörden einzureichen ſind.

Berlin, den 20. Auguſt 1917.
Der Ueberwachungsausſchuß der Seifeninduſtrie:

Guſtav Kuntze.
Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Seifenhändler bei Ein

ſendung eines Freibriefumſchlags an die Seifenherſtellungs- und Ver-
kriebsGeſellſchaft, Berlin Vertriebsſtelle Leipzig, Pfaffendorfſtraße 2 III
genaue Anweiſungen über den Geſchäftsgang erhalten.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1917
Der Königliche Landrat.

JF.-Nr. 4796 K. W. J. V.: v. Grone.
7 Die Strafbeſtimmungen des 8 5 treten neben die geſetzl. Strafen

des S 11 der Beranntmachung betr. Ausführungsbe ſtimmungen zur Ver-
vrönung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver u. anderen fetthaltigen
Waſchmiitteln vom 18. April 1916 R. G Bl. 1916 S. 307 21. Jnni 1917 R.
S.-Bl. 1917 S. 546: „Mit Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 .4 wird beſtraft, wer Waſchmittel an Wiederverkäufer entgegen
der nach 8 4 Abſ. 1 getroffenen Regelung abgibt.

vekanntmachnng. Freiwillige Auktion.
Die Fettmenge für die laufende

Woche vom 2. bis 8. September Sonnabend., den 8. Septbr.

Bekanntmachung.
Auf Anorönung des Kgl. Preuß. Landesfleiſchamtes und mit Ge

nehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen wird auf
Grund d von 2 4 der Satzung für den Viehhandelsverband Provinz
Sachſen vom 5. Dezember 1916 unter inſoweitiger Auſhebung von Nr. 2
unſerer Bekanntmachung vom 8. April 1916 ſowie von Abſatz 2 und 3
n Bekanntmachung vom 12. Februar für die Provinz Sachſen be

mmt:
Der Verkauf von Schweinen aller Art im Lebendgewicht über 25

kg iſt nur an den Viehhandelsverband oder zu deſſen Verfügung zuläſſig,
mit folgenden Ausnahmen:

Die Kommunalverbände werden ermächtigt:
1. Für den Verkehr innerhalb ihres Bezirkes Verkäufe zur Weiter

maſt und Weiterzucht zu genehmigen, wenn in jedem einzelnen
Fall der Käufer nachweiſt, daß die Schweine zur Weiterzucht oder
Weitermaſt verwendet werden.

2. Die Ausfuhr von Schweinen über 25 kg Gewicht nach anderen
Kommunalverbänden der Provinz zu geſtatten, wenn der Käufer
eine Beſcheinigung ſeines Kommunalverbandes beibringt, daß die
Schweine zur Weiterzucht oder Weitermaſt beſtimmt ſind und dieſe
Werwendung überwacht wird.
Zur Verſendung von Schweinen über 25 kg über die Grenzen des

Kommunalverbandes in einen anderen Kommunalverband der Provinz
Sachſen iſt die gelbe Verladekarte bei dem zuſtändigen Kommunaglver-
band zu beantragen.

Für alle, auch die zur Weitermaſt verkauften, Schweine im Gewicht
über 15 kg, ſoweit es ſich um Tiere handelt, eie nachweislich zu Zucht-
zwecken Verwendung finden, gelten die Höchſtpreiſe ſür Schlachtſchweine
mit der Maßgabe, daß für Schweine unter 70 kg Lebendgewicht der Preis
der Schweine im Gewicht von 70--85 kg gezahlt werden darf.

Jeder An und Verkauf von Zuchtſchweinen im Gewicht über 25
kg zu höherem Preis, als vorſtehend feſtgeſetzt, iſt dem Viehhandelsver-
band unter Angabe des Gewichts der Tiere, ſowie des bezahlten Preiſes
anzuzeigen.

Beim Verkauf von Ferkeln im Lebendögewicht bis zu 15 kg darf
ein rei von 1,50 A für das Pfund Lebendgewicht nicht überſchritten
werden.

Die Proviſion der Händler für den Ankauf von Schweinen wird
auf 3 erhöht.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 1500 .4 beſtraft. [R.-GBl. 1915 S. 607, 728].
w araſeefe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

aft.
Magdeburg, deu 83. September 1917.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen
Der Vorſitzende: Kleefeld, Oberregierungsrat.

VFaunken burg
Miitwoeh, den 5. Septbr., abends s Uhr:

S Oohltätiekelts- Konzert
der aus dem Felde Kommenden Kapolle

des alKtliven Magdeburger Jäger-Bataillons Nr. 4 (Poldbataillon)
zum Besten der unterstützungsbedürſtigen Angehörigen

des Poldbatailions.
Leitung: Rönigl. Musikmeistor Machts.

Vorverkauf bei Herrn Oari Srendel 50 Pfg. Abendkasse 60 Pfg

Militär 40 Ptg. Otto Trautewein.
Von unserem Fabrikations-Uebersohuss haben wir ausgesuehte

ma gesunde ne 5
ß T

De S 53
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a
8 J

Vormittags von 9-1l, nachmittags von 3--8 Uhr.

Gross Oo., G. m. b. h.
abzugeben.

c

G o e

ne

Auſmerksame AMaätigstewird hiermit
a) auf die gewöhnlichen Fett-

marken (Verſorgungsberech-
tigte) auf

30 Gramm
d) auf alle Zuſatzfettmarken (mit

rotem 27) auf
50 Gramm

jeſtgeſetzt.
Die Zuſatzmarken ſind von den

Fettverkaufsſtellen beſonders von
en gewöhnlichen Kreisfettmarken
zebündelt an die Polizeifettſtellen
nach deren Anweiſung abzuliefern.

Merſeburg, den 3. September 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
J.-Nr. 4892 K. W.

G.rützwurſt.
Am Mittwoch, den 5. Sept. 1917

nachmittags von 4—-7 Uhr, wird
an die Merſeburger Einwohner auf
Marke Nr. 21 bezw. 22 der Grütz-
wauvſtkarte

Pfd. Grützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs ge-
ſchieht die Ausgabe in nachſtehender
Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwurſtkarten

Nr. 6101--7100
der Marke Nr. 21 und außerdem

Nr. 1--100 der Marke Nr. 22
im Laden an der Geiſel Nr. 2

für die Inhaber derGrützwurſtkarten
Nr. 101--12600.

Im übrigen bleibt es bei dem be

1917, werde ich von vorm. 210 Uhr 0000an, im Gaſthof „Zur grünen Linde“, Bedienung- o 200 Preise.
hier, folgende Gegenſtände öffentlich 000000000000 200000000000
meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
ſteigern und zwar

1Sofa, 1 Chaiſelongue, 3 Kleider-
ſchränke, 1Kommode 2 Waſchtiſche
1 Vertikow [neul], 2 Nachttiſche,
Ausziehtiſche, 4 andere Tiſche,

h
9000Karl Tänzer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 2
mehrere Stühle, Kleiderſtänder,4 Spiegel, Bilder, mehrere 8peziugenät
Bänte, 1 Grammophon mit 50 fürPlatten, 1Waſchmaſchine, 2 Bett
ſtellen mit Matratze, Konſole,
1 Anthracitoſen, 1 kl. Füllofen,
ſowie noch viel anderes Haus-
und Wirtſchaftsgerät.

Bedingungen im Termine.
Alb. Franke, Auktionator.

küchenmöhel
denkbar reichste Auswahl

Braut und Erstlüngs-
Wäscheausstattangen

e10

W Fernspr. 259.0900000000000 2 990000
Solido o o

Kl. Ulrichstrasse 356 a und b.

empfiehlt Qualitäten.

Möbeltabrik e. e nene e THauptmann Guter, ſchmackhafterne a. Sneisezwieheln rittagstiſch
für den Winterbedarf

Spinmalsn men
Kiümmelpflanzen

empfiehlt
w. Wittenbecher

bei Frau StädterBurgstrasse 13, II.

Aeptel um
Birnen

Ca. 150 Musterzimmer!
See

Wohin?
bei Rheumatismus, Jſchias, Herz-

Reife Hagebutten,

Sollunderbeeren,

Vogelbeeren,

kauft jeden Poſten zu denfeſtagjeg er Höchſtpreiſen. amtlig
J. A. der Kreiskornſtelle.

Vmil Woltf, MeRossmariet. r rſchurg

Alters- und Fortzugshalbkaufe ich mein gung arber ver

Doppelwohnhaus

mit 7 Logis, elektrifehLicht und Stallung en
29900 Maric.
Der Beſitzer.

KHarkranstäcdt. Krakauerfſtr. 29.

e b dfuchs
7 e4jähr., iſt preiswert an Land

wirte zu verkaufen. Näheres
Merſeburg, Sand 36.
Meden für gen Herbst
in gediegenem, deutschem Geschmack sind
wiederum aufs reichhaltigste zusammen
gestellt im neuen Favorlt-Moden-
Album, dem beliebtesten und preis-
wertesten Modeberater der Frauen.

Favorit der beste Sehnitt!
Marie Müller Nachf.

M. Merker H. Sachse
Kl. Ratterstrasse II.

Verheirateter, zuverläſſiger

e Kutſcher
ſoſort oder ſpäter bei hohem Lohn,
freier Wohnung und Kartoffelacker
geſucht.

Pastor Blocelk
r Eaualkreis].

eimmar beiter
auf Kunäschachtel gesneht.
Dauernde und lohnende Beſchäf-

tigung. Zuſchnitte werden zur
Verfügung geſtellt.

Anfragen erbitten

Gebr. Bucokoe
Zeit.

Sauberes ordentliches

Dienstmädchen
zum 1. Otober geſucht.

Frau Wiegand
Obere Altenburg II.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Unteraltenburg 44, I.

Eine wenig gebrauchte

Herrenzimmer-
Einrichtung

[dunkel Eichel,
Bücherſchrank, Schreibtiſch mit

Seſſel, Sofa mit Umbau, Tiſch,
4 Lederſtühle, 4 Bild,

ein gut erhaltenes

Schlafzimmer,
eine dunkle

Mahagoni Salon Ein
richtung, (Flurtoilette)

verkauft

frisgrich Peileke
ß Halle a/S., Geiſtſtraße 25.

Verloren.
Jm Eiſenbahnabteil II. Klaſſe iſt

am vergangenen Donnerstag in dem
abends S in Halle abfahrenden
Zug nach Merſeburg ein gebun-
denes Buch [2. Band eines Ro-
mans] liegen geblieben. Dem Finder
wird Be ung verſprochen. Nach-
richten unter L. 59 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Hilfsſchaffn.

Paul Maudrich m. Frau Berta geb.
d r.kannten Verfahren. und Nervenleiden Nehmen Sie Veumarkitstor verlade ich täglich gegen ſofortige Stadt. Getauft: Franz HertenZur ſchnelleren Abwickelung des ſofort ein Dampf-, Moor, Licht- Bezahlung auf Station Lützen S. d. Drehers Bauer; Eliſabeth GerVerkehrs wird erſucht, das Geld oder Fichtennadelbad, Rot- oder Wilhelm Reichert trud, T.d. Arbeit. Eckhardt; Paul Her

(50 Pfennig für Pfund Grützwurſt) Blanlichtbeſtrahlnng. Hand oder F bert, S. d. Maſch.-Gehilfen Tünſchel.abgezählt bereit zu halten. elektriſche Vibrationsmaſfage im a Halle a. S. Altenburg: Getraut: Der Sergt.Merſeburg, den 4. September 1917. Johannisvact, a h z. Zt. Gasthot Stadt Berlin m mr
idt. isſtr. 10, 1 Min. v. Markt. zu laufen geſucht. Angebote an die L. taen. o. eL. A. n yet Lebens mittels Forannis Fernruf 4 Geſchäfesſtene z Bl. erbeten. Telef.“Nr. 29 (Amt Lützen.) digt: Die Jungfrau Hedwig Eckart
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amtlig r 7,7 7 we. aufoopfernden Dienſte der Volkswirtſchaft zurück und ſ verhältnismäßig nur weniebu Politiſche Rundſchau w rd dieſer dafür durch einen ehrenvollen vie Länder u ne der L rargr er gat r
a rg i Frieden danken, der ihren Wiederaufbau gewährleiſtet. den Mund legt. 4 er mir mee2 D eutſches Re ch Hindenburg. ſei G rard iſt alſo wieder einmal als gewiſſenloſer und

n. Der Reichskanzler beim Deutſchen Kronprinzen und Falſche Gerüchte über Hindenburg und Ludendorff. e r an

3 Kronprinz Rupprecht. Berlin, 3. September. Neuerlich werden ieder Ge F4 ſkus Berlin, 3. September. Der Reichskanzler iſt heute n r die ſt wi r re g ten Aus Stadt und Umgebungtrifchet vormittag von einer fünftägigen Reiſe nach Belgien rund s zu ſt an d des Generalfeldm. rſchalls von
ug fur 7nd an de Weſtfront nach Verlin zur ückgekehrt. Hindenburg und ferner des Erſten Generalquartier- AuszeichW Der Zweg der Reiſe war, wie die „Rordd. Allg. Zig.“ mit meiſters Ludendorff beſchäftigen. Wir können dazu d h tteilt, perſönliche Information des Reichskanzlers über die auf Grund von Mitteilungen von zuſtändiger Seite erklä- C. S i L der BlanckeWerke, Herr Alfred
Le 29 Sikhaltulſſe in Belgien und die Stimmung an der ren, daß ſich ſowohl der Generalfeldmarſchall, wie General ancke, erhielt das Kriegsverdienſtkreuz von
T Front. Jn Belgien nahm der Reichskanzler Gelegen- Ludendorff des beſten Wohlſeins erfreuen. geit en R en da reegeekttrent
h ſeit über eine Reihe von Fragen mit dem Generalgouver- Kundgebungen in Hamburg und Bremen. Aus we en e e Le r wen

re g. e h eſſen beſte ver Die Kaufmannſchaften Hamburgs und Bremens haben Genehmigt wurde di Wehaltsſeſtſeern r r
T ihrer r e revgr uore n und hatte Veſprechun an den Montagsbörſen begeiſtert aufgenommene Ent ter der Sparkaſſe mit 3600- 4500 Mt. ſteigend von 8 u Jahren
Land h t dem Den t on pe n zen und den rüſtungs und Ablehnungskundgebungen gegen Wilſons Um je d00 und 900 Mt. Wohnungegeld Außerdem erhält der
äheres Kronprinzen von Bayern unverſchämte Einmiſchungen in unſere Regierungsform Leiter der Sparkaſſe einen Gewinnanteil von dem Mehrrein-

p z 3 angenommen. e dem v rn a von 5 Proz.,t iſer. wobei Kursgewinne und Kursverluſte auf bleiben.r h Eeox Dre rer iend rer re iſer Gegen Gerards Lügen. Gewinnanteil iſt mit mindeſtens 500 t gewehre leiſcee vent pen
e Zur t eſetretär F We on Der frühere Reichskanzler, Herr von Bethmann Holl- 2000 Mk. im Jahre nicht überſteigen.

iack sind e T Der en e sſekre r t er der Weg gewährte dem Vertreter der „Aſſociated Pre ß“ Aus der Stadtverwaltung.
men tein, Vertreter des Reichskanzlers bei eine Unterredung, in welcher er ſich zu dem Teil der Ge- Der Magiſtrat veſchlofoder Oberſten Heeresleitung. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, entſprechend dem Erlaß desd preis Verlin, 3. Septemb Sei Majeſtät hat aus An- r a r d E n t hüllung en äußerte, der ſich auf ſein Ge- Finanzminiſters vom 28. Juli 1917 den ſtädtiſchen Beamten undn laß d r men R it 4 ven 4. Se tember ſpräch mit de m fr üheren amerikaniſchen Kohnangeſtelten höherer Ordnung Kriegsteuerungszulagen ge
nite T ihren n fla en Botſchafter über die deutſchen Kriegsziele mäß dem Vorſchläge des Erſten Bürgermeiſters zu bewilligen.n t un ſaß-Lothringen z g g im Januar d. J. bezieht. Herr v. Bethmann Holl Die entſtehenden Koſten werden vorſchußweiſe aus der ſpäter
f. fohlen. w erklärte, unter dem Eindruck zu ſtehen, daß Gerard aufzunehmenden Kriegsanleihe gedeckt. Dieſe Vorlage wird in
en Verbeſſerung der Kohlenverſorgung? bei ſeinen Enthüllungen ſeiner Phantaſie doch etwas der nächſten Stadtrerordnetenverſammlung beſprochen werden.

s Wie verſchiedene Blätter hören, hat der Reichs weit die Zügel habe ſchieß en laſſen. „Jn ſeiner ger Fran d es u. a.: Wenn ſich der Magiſtrat
tohlenkommiſſar mit den Vertretern des Deutſchen Wiedergabe unſerer Unterredung“, ſo ſagte er, „hat Herr rn r

ſiger Städtetages im Beiſein des Vizekanzlers Dr. Helffe Gerard mir Aeußerungen in den Mund gelegt, die zwar Weil a einer u e m h eentritt,rich am heutigen Vormittag eingehende Beſprech un ſonſt in Deutſchland gemacht worden ſein mögen und auf hrlich zu gen nen verrer“ n Wie anderen
e am Heurige g die er bei unſerem Geſpräch wiederholt Bezug nahm, die rich zu n ſein werden Peter engen über die Verſorgung der Städte mit Kohlen in den ab icht die Mieg ſt e ich nicht zu leugnen, daß die feſtbeſoldteten BeamtenLohn, kommenden Wintermonaten gehabt. Das Ergebnis aber nich eben Werte Dies her v rn von am meiſten unter der Teuerung zu leiden haben, da ſie nicht in
felacker kann als erfreulich bezeichnet werden, denn es geht meinen angeblichen Aeußerungen über die Abſichten dem Umfange an der allgemeinen Steigerung der n W

Deutſchlands auf Lüttich, Namur und die belgiſchen Häfen der Tätigkeit teilnehmen, wie es in den freien Berufen ber Fa

Beilage zu Ur. 207 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Mittwoch, den 5, September 1917.

dahin, der Frage des Hausbrandes doch noch im letzten
Augenblick eine größere Bedeutung zuzugeſtehen.
Für September hatte der Reichskohlenkommiſſar 2 300 000
Tonnen zur Verfügung geſtellt. Dieſem Quantum ſollen
nun für September noch 200 000 Tonnen und vielleicht noch
ſogar etwas mehr zugelegt werden. Eine weitere Aktion
wird dahin gehen, daß beſtimmte Städte aus der
Maſſe der übrigen herausgenommen und beſonders
verſorgt werden. Es ſind dafür bereits jetzt 15 Städte
in Ausſicht genommen worden.
Hindenburgs Zuverſicht auf einen ehrenvollen Frieden.

Der Reichstagsabgeordnete Felix Marquart
r an hervorragende Männer des deutſchen Volkes die
lufſorderung geriktet, ihm kurze Mahn- und Ermunte-

rungsworte für die Wiederaufrichtung der deutſchen Volks-
wirtſchaft zuzuſenden. Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg antwortet in folgenden Ausführungen:

„Die deutſche Volkswirtſchaft hat in dieſem
Kriege ſo Bedeutendes geleiſtet, daß ſie auch die letzten
Schwierigkeiten bis zum Frieden mit Sicherheit
überwinden wird. Große Werte ſind im Kriege zer-

und Eiſenbahnen ſowie auf eine militäriſche und wirt-
ſchaftliche Kontrolle des Landes. Solche Kriegsziele
Deutſchlands habe ich Herrn Gerard nicht entwickelt, viel-
mehr bei allen Gelegenheiten und ſo auch bei unſerem Ge-
ſpräch Ende Januar ſtets auf meine Reichstagsreden hinge-
wieſen, in denen ich erklärte, Deutſchland werde voſitiv
Garantien dafür fordern, daß belgiſches Gebiet und bel-
giſche Politik in Zukunft nicht zu ſtändiger Bedrohung
Deutſchlands ausgenützt werden dürften. Jch habe mich
bezüglich der Art dieſer Garantie nicht geäußert. Jm
Verlaufe dieſes Teiles der Unterhaltung hob Herr Gerard
hervor, daß eine Verwirklichung der weitgehenden Ziele,
wie ſie gewiſſe deutſche Kreiſe bezüglich Belgiens erſtreben,
ſchließlich König Albert nur eine Scheinmacht laſſen würde
und ob wir nicht beſſer ſtatt deſſen darauf ausgehen ſollten.
Lüttich zu annektieren; das ſei nach ſeiner Anſicht erreich-
bar. Vielleicht hat er dieſe Aeußerung getan, um eine
Antwort von mir zu provozieren. Wenn dies der Fall ge-
weſen iſt, ſo iſt der Verſuch jedenfalls mißlungen. Jn
allen meinen diesbezüglichen Unterhaltungen mit dem
Botſchafter habe ich mich vielmehr darauf beſchränkt, auf

iſt. Jn Merſeburg liegen die Verhältniſſe deshalb beſonders
ungünſtig. weil infolge der Nähe der Leungawerke hier eine ganz
unverhältnismäßige Steigerung der Ausgaben für die Lebens
führung notwendig geworden iſt. ſicher mehr, als in gleich großen
Städten anderer Gegenden. Es kommt ferner hinzu, daß die
ſtädtiſchen Beamten bei Nichtgewährung der Teuerungszulage
oder bei Gewährung einer geringeren Zulage als der vom Staat
gezahlten ſich mit Recht zurückgeſetzt fühlen würden, da ja die
vielen in Merſeburg befindlichen Staatsbeamten ohne weiteres
die volle Zulage erhalten und auch die an den ſtädtiſchen Volks
ſchulen tätigen Volksſchullehrer und Volksſchullehrerinnen. Jn
der Ueberzeugung, daß die Stadt, von ihren Beamten nur dann
ihre volle Arbeitskraft verlangen kann, wenn ſie ihnen die ent
ſprechende Vergütung gewährt, wie jede andere Behörde ihren
Beamten auch, hat ſich der Magiſtrat einſtimmig entſchloſſen,
den Vorſchlägen bezüglich der Gewährung der Kriegsteuerungs-
zulage zuzuſtimmen. Eine Abänderung gegenüber den ſtaaklichen
Grundſätzen liegt nur inſofern vor, daß für den Erſten Bürger-
meiſter, der nach den Grundſäben des Staates an ſich in die
Tarifſtufe 2 gehören würde, die Tarifſtufe 3 maßgebend ſein ſoll,
wie für den Zweiten Bürgermeiſter und die Oberlehrer am Ly-
zeum. Ferner haben folgende ſtädtiſche Beamte: der Direktor
und Aſſiſtent des Nahrungsmittelunterſuchungsamts, der Stadt-

W tört worden; der Wiederaufbau ſtellt neue gewaltige An meine in der Oeffentlichkeit getanen Aeußerungen hinzu baumeiſter, die Vetriebsleiter des Caswerks und des Elektrizi-
S U. orderungen. Wenn aber alle Erwerbszweigel weiſen, in welchen ich betont habe, daß ich einen Frieden tätswerks und der Leiter der Sparkaſſe eine Stellung, welche un
r ans Werk gehen, die ſie während des Krieges ſo Hervor- anderleben mit Belgien ermöglicht und ſichert. Das Ge halb hat der Magiſtrat beſchloſſen für ſte eine beſondere Tarif-

4 e 9 doch S e e t n C d b g 7 a ſo en 1 1 2ragendes leiſten ließen, ſo werden die Wunden die der dächtnis ſcheint Herrn Gerard nicht recht ge n m un a in derJ Krieg unſerem Wirtſchaftsleben geſchlagen hat, bald dient zu haben, als er das niederſchrieb, was wir über h ſich hier um eine Kriegsteue-
I. in in h h F. S t d rungszulage handelt, iſt es gerechtfertigt, dieſe Ausgaben ausr überwunden ſein. Das unerſchütterliche Rußland geſprochen haben. Er behandelte Deutſchlands der künfti Kriegsanleih bezahl Die Volk l5 t T R 3 s Vol- Kriegsziele nach Oſt e l h der künftigen Kriegsanleihe zu bezahlen. e VolksſchullehrerVertrauenindie Tüchtigkeit u nſeres Vol-Kriegsziele nach Oſten nur obenhin und bemerkte, Ameri- rhalten, wie ſch eführt, die ſtaatli Sä StaatS. t 25 z h J t u den mir mal freie Alten wie ſchon angeführi die Fag ichen Sätze vom Staatekes läßt mich froh in die Zukunft ſchauen. kas Jnteree daran ſei gering, dort würden wir wohl freie ausgezahlt, ſodaß ſie in der vorliegenden Berechnung und in die

Hand haben. Auch für Rumänien und Serbien zeigte er l Beſchlüſſe des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm-Das Heer führt ſeine Erfolge ſehr weſentlich auf die
wah

v

er Prinzelſin.
Von G. Ph. Op enbeim

36]

Mit freundlichem Gruße und ohne eine Frage zu
ſtellen, ging Hollfelden an ihm vorüber. Aber er ſchlug
nicht den geraden Weg nach dem Schloſſe ein, denn er
mußte ja, wenn er ſich demſelben allzuſehr näherte, mit
der Möglichkeit rechnen, daß die Prinzeſſin oder die Ge-
ſellſchafterin ihn vom Fenſter aus bemerkten. Und es konnte
unmöglich ſein Wunſch ſein, der vornehmen Frau, die ihm
geſtern ein ſo vertrauensvolles Entgegenkommen bewieſen,
als aufdringlich und unerzogen zu erſcheinen.

So ſuchte er denn die entlegeneren Partien des Parkes
auf, ohne jede Hoffnung, Margot vor Ablauf einiger
Stunden zu begegnen, und doch bei jedem Schritt nach
allen Seiten hin ausſpähend, ob ſich nicht vielleicht irgendwo
ein Schimmer ihres Gewandes entdecken laſſe.

De e e nene e e v 2h e e e eNein, es war undenkbar, unmöglich, daß dieſer köſt-
liche Beſitz ihm wieder entriſſen wurde, er wollte und konnte
ſie nicht mehr hergeben, nachdem er einmal die Seligkeit
gekoſtet, ſie in ſeinen Armen zu halten. Es gab keinen
Kampf, den er nicht beharrlich und todesmutig hätte be-
zehen können, um gegen alle Feindſeligkeit der Welt, und,
wenn es ſein mußte, ihrem eigenen Widerſtreben zum
Trotz zu behaupten, was ihm und ihm allein gehörte.

Ob es die geheimnisvoll magnetiſche Wirkung ſeines
unverwandt auf ſie gerichteten Blickes oder irgendeine
andere Urſache geweſen war, die Margot beſtimmt hatte,
ihre Augen von dem Buche zu erheben, jedenfalls wandte
ſich ihm, noch ehe er die allerkleinſte Bewegung gemacht
hatte, ihr Geſicht plötzlich zu, und ein heißes, freudiges Er-
röten loderte bei ſeinem unerwarteten Anblick in ihren
Wangen auf.

„Heinz! Du! Und um dieſe Stunde
„Komme ich dir wirklich zu früh fragte er zurück.

„Jſt nicht eine ganze Ewigkeit von mindeſtens ſechsund-
dreißigtauſend Sekunden vergangen, ſeitdem wir uns zu-

gräßlicher Pein.“„Du weißt, Margot, daß es in deine Hand gegeben iſt,
dieſer Pein zu entrinnen. Wenn wir nach England gingen,
könnten innerhalb achtundvierzig Stunden alle Förmlich-
keiten erledigt ſein, die einer Eheſchließung voraufgehen
müſſen.“er fühlte, wie ſie einen Verſuch machte, ihre Hand
aus dem umſchließenden Druck ſeiner Finger zu befreien.

„Kannſt du denn wirklich nicht aufhören, mich zu
quälen fragte ſie mit ſchmerzlichem Vorwurf. „Wie ſoll
ich es nur anfangen, dich zu überzeugen, daß nicht ge-
ſchehen kann, was du von mir verlangſt

„Jede Ueberzeugung muß auf einleuchtende Gründe ge-
ſtützt ſein, Margot, und du haſt mir für deine grauſame
Weigerung bisher nicht einen einzigen anzuführen ver-
mocht.“r doch! Und wenn ich es dir noch nicht geſagt haben
ſollte, ſo ſage ich es dir jetzt, daß ich nicht von hier fort
gehen kann, daß ich die Prinzeſſin nicht verlaſſen darf,
ohne mich damit des abſcheulichſten Verrats an unſerer

i ien, ä letzt geſehen bruldiſſe iſt Aber er war, wie es ſchien, außer dem Gärtner zur- h h e d reundſchaft ſchuldig zu machen.m dem zeit noch das einzige menſchliche Weſen im Park von Heinz war ſchon an Margots Seite, und ſie verſagte 8 leſen ha peallegten an die Freundin gereicht deinem
enden Schloß Buchberg. Keine anderen Stimmen als die ſüßen ihm ihre roſigen Lippen nicht. Aber nachdem ſl den Sturm Zerzen gewiß zur Ehre, mein Lieb! Aber ſie darf doch
vun- Stimmen der kleinen Vögel droben in den Zweigen ſchlugen ſeiner Zärtlichkeit eine kleine Weile hatte Uber ſieh ergehen ſicht bis zur offenbaren Selbſtaufopferung getrieben werden.
3 Ro- an ſein Ohr, und wenn ihn hier und da ein Raſcheln im laſſen, machte ſie ſich doch ſanft aus ſeiner Umarmung los. Und wie ich die Prinzeſſin beurteile, wäre ſie ſelbſt gewiß
inder Geſträuch aufhorchen ließ, konnte er ſich jedesmal mit einem „Laß uns verſtändig ſein, mein Freund! Der Gärtner re 9 A von dir zu ver-Nach- *lei F u ü 7 und ſein Gehilfe machen ſich um dieſe Zeit allerlei im die allerletzte, eine ſolche AufopferungW leiſen Gefühl der Enttäuſchung ſehr bald überzeugen, daß J r achen ſich un icht, daß langen.“nur ein neugierig neben ihm hinhuſchendes Eichhörnchen Park zu ſchaffen. Und du möchteſt doch wohl nicht, daß „Aber ich opfere mich ja gar nicht. Damit, daß ich ihr

die r e Geräuſches geweſen war. ich zum Gerede e e werde Verechti icht Beſeüſchaſt leiſte, iſt nicht die geringſte Gefahr für mich
a, juſt in einem Augenblick, wo er am allerwenigſten Das war ein Appell, dem er die Berechtigung nich bunden.“haffn. darauf vorbereitet geweſen war, ſtand er bei einer abſprechen konnte, und ſo begnügte er ſich denn, ihre Hand derer wenn du dich darin täuſchteſt? Wenn du

geb. Viegung feines Weges plötzlich in einer Entfernung von in der ſeinigen zu behalten, während er ſich in ebrbarſter zennöch ſtändig von einer ſchweren Gefahr bedroht wäreſt,
es wenigen Schritten dem geliebten Mädchen gegenüber. und unverfänglichſter Haltung neben ſie auf die Bank ſo lange du auf deutſchem Voden weilſt

Margot ſaß im leichten Morgengewand auf der Stein- niederließ. ingläubi ändni uchte ſie in ſeinemGer nffe d t ein Nach hab Ungläubig und verſtändnislos ſuchHer dank unter einer marmornen Venusſtatue und war an „Jch, hoffe, du haſt eine gute Nacht gehabt, mein Geſicht zu leſen, und der Ausdruck desſelben konnte ihr
ſchel. cheinend ſo ganz in die Lektüre eines Buches vertieft, daß Liebling,“ ſagte er, und ſein Geſicht nahm allgemach einen freilich keinen Zweifel darüber laſſen, daß ſeine Worte ſehr
Sergt. h kg en des Kiesſandes unter ſeinen Tritten völlig r Ausdruck an, als ſie nach tiefem Aufſeufzen er- ernſthaft gemeint waren. P
Frau erhört hatte. Und wie ungeſtüm auch die Sehnſucht, ſie Widerte- Von einer Gefahr, die ich noch nicht kenne fragteeer an ſich zu reißen, in dem Herzen des jungen Mannes auf- „Ach, mein Freund, ich wage kaum noch darauf zu njt feſſem r Hohn
zckart branden mochte, konnte er ſich's doch nicht verfagen, ſeinen boffen, daß die Zeit der gkücklichen, traumloſen Nächte für

Blick minutenlang an dem holden Wunder ihrer unver- mich jemals wiederkehren könnte. Ich vermag mich ihrer
aleichlichen Schönheit au weiden, kauin zu erinnern. Und jetzt, jetzt bedeutet das Auf- (Fortſetzung folgt.)
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Durchhalten von der allergrößten Bedeutung iſt.

lung nicht einbegriffen u werden brauchen. Trotzdem beträgt
die für die Lehrperſonen des Lyzeums und der Mittelſchulen auf
zuwendende Teuerungszulage immerhin noch rund 19 200 Mk.

Ueber das Ende der Sommerzeit
und den Beginn der neuen Winterzeit herrſchen vielfach
Zweifel. Es ſei deshalb darauf aufmerkſam gemacht, daß
der Uebergangstermin auf Mitte September feſtgeſetzt iſt.
Am 17. September nachts 3 Uhr müſſen die Uhren wieder
um eine Stunde zurückgeſtellt werden, und damit treten
wir in die alte Zeitbeſtimmung wieder ein. Von dieſem
Tage ab haben die Gaſtwirtſchaften ihre Lokale wieder
abends 10 Uhr zu ſchli en.

Ernteerhebung und Nachprüfung der Ernteflächen
für Getreide.

Durch eine im Juli d. J. erfolgte Vorſchätzung der
Getreideernte iſt ein vorläufiger Ueberblick über die dies-
jährige Ernte gewonnen. Hierfür wurde von Sachverſtän-

igen und Vertrauensleuten durch Schätzung eines Durch-
ſchnittshektarertrages für jede Eemeinde unter Berück-
ſichtigung der im Juni ermittelten Erntefläche der Ernte-

ertrag gemeindeweiſe ermittelt. Für die ſachgemäße Be-
wirtſchaftung des Getreides iſt jedoch eine möglichſt ge
naue Kenntnis des tatſächlichen Ernteertrages erforderlich.
Dieſer kann erſt nach Beendigung der Ernte feſtgeſtellt
werden. Zu dem Zweck iſt vom Präſidenten des Kriegs
ernährungsamts durch Verordnung vom 30. Auguſt 1917
beſtimmt worden, daß in der Zeit vom 20. September bis
b. Oktober 1917 für jeden land wirtſchaftlichen Betrieb
unter Zuziehung der Betriebsinhaber oder deren Stell
vertreter der Ernteertrag für Brotgetreide, Gerſte, Hafer
und Getreidemenge ſorgfältig zu emitteln und dabei gleich-

zeitig eine Nachprüfung der im Juni angegebenen Ernte-ächt vorzunehmen iſt. Die Ernteerhebung bildet die

Grundlage für die Bewirtſchaftung des Brotgetreides und
für alle die Verſorgungsregelung betreffenden Maßnah-
men. Von ihr hängt die Zuteilung der Mehl- und Brot
menge an die Bevölkerung für die Zukunft ab, ſo daß ihreſſenhaſte Durchführung für unſer r r

e m
der Erhebung betrauten Sachverſtändigen ebenſo wie die
land wirtſchaftlichen Betriebsinhaber haben daher die

Pflicht. dafür zu ſorgen, daß die Erhebung ein zuverläſſiges

Ergebnis liefert. e7 090 000 Mark
ſind die Kriegsleiſtungen des Deutſchen Werkmeiſter-Verbandes,
Sitz Düſſeldorf, in 3 Kriegsjahren. Außer der Unterſtützung,
die bedürftigen Mitgliedern und Witwen zugefloſſen iſt, wur
den an Angehörige der Kriegsteiltcehmer, Gefangene, Flücht-
linge Mk. 961 899 Unterſtützungen, an Kriegsſterbegeld 430 400
Mark gezahlt. Weiter wurden rund 100 Kinder von Kriegs-
teilnehmern mehrere Wochen auf Koſten des Verbandes in Er-
holungsheimen untergebracht.

Keine Höchſtpreiſe für Kaninchen.
Auf die von verſchiedenen Seiten ergangene Anregung, für

das Fleiſch der zahmen Kaninchen Höchſtpreiſe oder allgemein
ine Richtpreiſe feſtzuſetzen, hat die Volks wirtſchaftliche Ab
eilung des Kriegsernährungsamtes eine Rundfrage bei den
Landes, Provinzial und Bezirkspreisſtellen veranſtaltet mit
dem Ergebnis, das die meiſten Preisprüfungsſtellen eine ſolche
Preisfeſtſetzung für Kaninchenfleiſch nicht für zweckmäßig halten.
Als Gründe hierfür werden angeführt, daß der Handel mit Ka-
ninchenfleiſch doch zu unbedeutend ſei, da die Mäſtung der Ka-
ninchen meiſtens für den eigenen Bedarf des Züchters erfolge.
Hurch die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen ſei auch, wie mit Recht
betont wurde, eine Abnahme der Zucht zu befürchten. Die Futter
koſten ſeien hoch, worauf auch Rückſicht genommen werden müſſe;
bryer lägen die Verhältniſſe in Stadt und Land zu verſchieden.,
nfolge dieſes Ergebniſſes hat das Kriegsernährungsamt von

einer Fefiſekung von Höchſt- oder Richtpreiſen für Kaninchen ab-
eſehen. Als Anhalt für die Beurteilung der Preisprüfungs-in ſind jedoch folgende Preiſe für Kaninchen unter normalen

rhältniſſen als angemeſſen zu bezeichnen: 1,50——-2 Mk. für ein
Pfund Lebendgewicht und 2,25--3 Mk. für ein Pfund Schlacht
ewicht im Balg ohne Darm und Magen. Beim Verkauf ohne

Ig muß der Preis entſprechend geringer ſein. Zurzeit werden
10 Pfg. für einen Kaninchenbalg unter 50 Gramm und 1,60 Mk.
für einen Balg von über 180 Gramm Gewicht gezahlt.

Kein Handel mit gebrauchter Wäſche.
Seit dem von uns veröffentlichten Verwendungsverbot für

Gaſthauswäſche hatte ſich ein preistreibender Kettenhandel mit
Wäſcheſtücken bemerkbar gemacht. Trotz ſtarken Mangels an
Wäſcheſtoffen wurden wertvolle gebrauchte Wäſcheſtücke zer-
ſchnitten, um u. a. bei der Herſtellung von Schuhwerk oder als
Futter für Korſetts verwendet zu werden. Die Reichsbekleidungs-
ſtelle hat deshalb in einer neuen, ſofort in Kraft tretenden
Bekanntmachung den Erwerb, die Veräußerung und Verarbei-
tung aller in Gebrauch geweſenen Haus-, Bett und Tiſchwäſche
verboten, ſobald hiermit ein Gewinn erzielt werden ſoll. Dieſes
Verbot bezieht ſich n ich t auf Wöäſcheſtücke, die ausſchließlich aus
Papiergarn hergeſtellt ſind. Jn beſonderen Fällen kann die
Reichsbekleidungsſtelle auch Ausnahmen zulaſſen. Erlaubt iſt
ſoweit nicht die Verarbeitung und Veräußerung durch die ſchon
erwähnte Bekanntmachung vom 25. Auguſt 1917 verboten iſt, die
Verarbeitung durch einen Beauftragten für feinen eigenen Ver-
brauch oder ſeiner Angehörigen und ferner die Abgabe der
Wäſcheſtücke an die Altkleiderſtellen der Gemeindeverbände. Wenn
beſondere Umſtände jemanden zwingen, größere Wäſchebeſtände
u veräußern, kann er ſich an die Kriegswirtſchafts-A.-G., Ge
chäftsſtelle der Reichsbekleid.-Stelle wenden. Von der Verord-

nung nicht erfaßt wird die Ablieferung von Lumpen an die be-
dich zugelaſſenen Lumpenſortierbetriebe und der Erwerb durch

eſe.

Vermißtennachforſchung.
Für die Angehörigen Vermißter und Gefangener, die gegen

Engländer gekämpft haben, dürfte es von Jntereſſe ſein, daß auf
Grund einer zwiſchen den deutſchen Rote-Kreuz-Vereinen und
dem Londoner offiziellen Nachweiſebüro getroffenen Vereinba-
rung eine beſondere Ausfertigung der in London allwöchentlich
erſcheinenden Liſten regelmäßig nach Deutſchland geſandt wird.
Die Liſte enthält nicht nur die Namen aller neuen Gefangenen,
ſondern gibt auch ausführlich Aufſchluß über den Geſundheits-
z der Verwundeten und Kranken über alle Verlegungen,

ustauſche, Jnternierungen uſw., ſie meldet ferner alle in Ge
fangenſchaft Verſtorbenen und auch die auf dem Schlachtfelde
aufgefundenen Toten. Die Zuſtellung dieſes für die deutſchen
RoteKreuz-Vereine beſtimmten Exemplares erfolgt auf beſon
derem Wege ſo ſchnell, daß die Hilfsſtellen meiſt ſchon wenige
Tage nach Erſcheinen der Liſte zur Auskunftserteilung in der
Lage ſind. Es liegt daher im Intereſſe der Angehörigen, ſich von
nun ab ausſchließlich an den Verein vom Roten Kreuz oder die
weiſe für kriegsgefangene Deutſche“ zu wenden, die für ihren

zirk zuſtändig iſt. Um die Auskunftserteilung zu vereinfachen
und die doppelten und mehrfachen Anfragen zu vermeiden, ſind
die ger urſtellen ſeitens der deutſchen Regierung angewieſen,
in das Ausland Zrri e Anfragen ſtets anzuhalten und dem
zuſtändigen Verein in Anſpruch nehmen. Anträge auf tele-
graphiſ in London ſind gleichfalls durch den
zuſtändigen Verein zu tellen. An dieſer Stelle ſei beſonders

darauf Hingewireſen, daß vei der Auskunftserteilung volle Gegen
ſeitigkeit ſeitens der Londoner Stelle gewährt wird.

Die Ruhrerkrankungen.
Nach den Mitteilungen, die im abgelaufenen Monat

von Mund zu Mund gingen, mußte jeder dritte Menſch
ruhrkrank ſein. Jn Wirklichkeit iſt die übertragbare Ruhr
nur auf eine kleine Zahl von Fällen beſchränkt geblieben
und ein ganz geringer Prozentſatz hat einen tödlichen
Ausgang genommen. Rach den jetzt vorliegenden amtlichen
Feſtſtellungen wurden in der Woche vom 5. bis 11. Auguſt
1917 im Landespolizeibezirk Berlin 203 Ruhrerkran-
kungen gemeldet, davon verliefen 44 Fälle tödlich. Stär-
ker trat die Ruhr im Regierungsbezirk Allenſtein
auf, dort wurden 305 Perſonen von der Ruhr ergriffen,
aber nur 16 Fälle hatten einen tödlichen Ausgang. Be
ſonders wurde der Regierungsbezirk Düſſeldorf betroffen.
Dort erkrankten 554 Perſonen an der Ruhr, an Sterbe-
fällen wurden 32 gemeldet. Jm Regierungsbezirk Köln
wurden in der genannten Zeit 480 Ruhrkranke fefrgeſtellt,
die Zahl der Todesfälle betrug 19. Auch der Regierungs
bezirk Oppeln zeigte eine größere Zah von Ruhr
erkrankungen: 348 mit 56 Todesfällen. Znsgeſamt wur-
den in Preußen in der Zeit vom 5.41. Auguſt 3806 Er
krankungen an Ruhr gemeldet, von, denen 339 einen töd-
lichen Ausgang hatten.

Auf dem Gehiet des Wein andels ſind Preistreibereien
beobachtet worden, die ein hahördliches Einſchreiten erforderlich
machen. Zwar gibt ſchon e beſtehende Geſetzgebung Handhaben,
um Ausſchrektungen enegegenzutreten. Insbeſondere kann auf
Grund der Verordnwag gegen übermäßige Preisſteigerung der-
jenige. der einen bermäßigen Gewinn beim Abſatz von Wein
erſtrebt oder erzkelt. vor dem Strafrichter zur Rechenſchaft ge
jogen werden. Es erſchien aber erforderlich. darüber hinaus auch
durch Verealtungsmaßnahmen den beſtehenden Mißbräuchen
entegenz treten.
Eine im R.G. Bl. Nr. 156 veröffentlichte Bekanntmachung
des Reichskanzlers verbietet Weinverſteigerungen, ſoweit es ſich
Leicht um eigenes Gewächs handelt. Hierdurch ſollen die wilden
Verſteigerungen unmöglich gemacht werden, die in letzter Zeit
in ſteigendem Maße von Perſonen veranſtaltet wurden, die im
Frieden mit dem Weinhandel nichts zu tun gehabt haben und die
Verſteigerungen zu dem Zwecke veranſtalteten, um ſich über-
mäßigeGewinne in einer ſchwer nachzuprüfenden Weiſe zu ver
ſchaffen. Daneben wird den Landeszentralbehörden die Befug-
nis gegeben. nähere Beſtimmungen auch über die Verſteigerung
eigenen Gewächſes zu erlaſſen. Dabei iſt nicht beabſichtigt, Ver
ſteigerungen dieſer Art, wie ſie im Frieden üblich waren, aus
zuſchließen.

Durch weitere Beſtimmungen wird ſodann der Weinhandel
einer beſonderen Erlaubnispflicht unterworfen, die vom 20.
September ab gilt. Dieſer beſonderen Erlaubnis bedürfen Per
ſonen, die auf Grund der ſogenannten Kettenhandelsverordnung
eine Erlaubnis zum Handel erhalten haben, nicht, wenn ſich die
erteilte Erlaubnis ausdrücklich auf Wein erſtreckt. Vom 10. Sep-
tember ab iſt ferner für jeden Verkauf von Wein, Trauben-
maiſche, Traubenmoſt und von Trauben, die zur Kelterung be
ſtimmt ſind, von jedem Veräußerer dem Erwerber eine Beſchei
nigung über Art, Herkunft, Menge und Preis zu erteilen.

Wer verteuert die Schuhwaren?
Der Zentralverein der Deutſchen Lederindu-

ſt r ie verſendet folgende Zuſchrift: Allgemein iſt die Anſicht ver
breitet, als ob die hohen Preiſe für Schuhe und Schuhreparatu-
ren auf übermäßig hohe Lederpreife zurückzuführen ſeien. Dieſe
Auffaſſung iſt unzutreffend. Die Lederpreiſe ſtehen in Deutſch-
land weit hinter denen der anderen Länder zurück. Bei genauer
Berechnung ergibt ſich. daß das geſamte Leder (Ober- und Unter-
leder) für ein paar Schuhe (für Erwachfene) nur um 4--5 Mk.
teurer geworden iſt, als es im Frieden war, wobei die Preisver-
hältniſſe aus der Zeit unmittelbar vor dem Kriege und die jetzi-
gen Höchſtpreiſe zugrunde gelegt ſind. Da für Herren- und Da-
menſtiefel mittlerer Preislage im Frieden 12,50 bis 16,50 Mk.
für das Paar bezahlt worden ſind. während heute 40 bis 50 Mk.
angelegt werden müſſen, ſo muß fedem einleuchten, daß das Leder
zum allergeringſten Teil die Preiserhöhung verurſacht hat. Bei
Schuhreparaturen beziffert ſich der Lederverbrauch für Sohlen
und Abſatzflecke für das Paar auf etwa 2,50 bis 3 Mk. Der Unter-
ſchied iſt hier gegenüber der Friedenszeit 1,25 bis 1,75 Mk. für
das Paar Schuhe für Erwachſene, Bei den Reparaturen bildet
die Lederpreiserhöhung alio ebenfalls nur einen kleinen Teil
der für Reparaturen zu zahlenden Preisaufſchläge. Da das Soh-
lenleder knapp iſt, ſo ſollte, damit das getragene Schuhwerk beſſer
ausgenutzt und nicht mangels Beſohlung durch neue Schuhe er-
ſetzt werden muß, das für den Privatverbrauch freigegebene
Sohlenleder in der Hauptſache für Reparaturzwecke zur Ver
fügung geſtellt werden.

Dazu teilt der Aeberwachungsagausſchuß der
Schuhinduſtrie ſolgendes mit: „Die Behauptungen über
die Lederpreiſe entſprechen den tatſächlichen Verhältniſſen. Es
muß jedoch berückſichtigt werden. daß zur Herſtellung von Schuh-
waren außer Leder noch viele andere Stoffe und Zutaten not-
wendig ſind. Futterſtoffe und Webhwaren ſind weſentlich teurer
geworden. Ferner ſind die für Neuanfertigung und Repara-
turen notwendigen Maſchinen erheblich im Preiſe geſtiegen,
Koſten und Arbeitslöhne, Leim und Pech. Jnfolge des Mangels
an Rohſtoffen iſt die Herſtellung von Schuhwaren fehr zurück-
gegangen, die monatliche Zuteilung von Leder zur Reuanfer-
tigung beträgt 10 v. H. des Friedensumſatzes. Durch die vermin-
derte Erzeugung ſind die Unkoſten eines Betriebes naturgemäß
beträchtlich gewachſen. Die Preiſe werden in allen Fabriken durch
die Gutächterkommiſſion genau nachgeprüft. Der jetzige Durch-
ſchnittsgewinn der Herſteller iſt verhältnismäßig geringer als
im Frieden, der Gewinn der Händler iſt derſelbe geblieben.

Wir möchten hinzufügen, daß dem Verbraucher trotz dieſer
im einzelnen ſehr zutreffenden Angaben die Höhe der Preis-
ſteigerung nicht oanz begründet erſcheinen wird, da der Haupt-
beſtandteil der Schuhe, das Leder, nur eine verhältnismäßig
geringe Verteuerung erfahren hat. Offenbar ſcheint aber auch
den Lederfachleuten die Angelegenbeit unverſtändlich.

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen und Perſonalien.

Querfurt, 4. September. Das Eiſerne Kreuz wurde
dem Kanonier Arthur Jſenſee verliehen.

Schkeuditz, 4. September. Den drei Söhnen Paul,
Otto und Kurt des Dachdeckermeiſters Theodor Thiele
wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Mit dem Verdienſt-
W tt riegsbitfe wurde Superintendent Ram in aus-
gezeichnet.

Oberſchmon, 4. September. Dem Gefreiten Friedrich
Damm von hier wurde das Eiferne Kreuz 2. Klaſſe ver
liehen.

Weimar, 4. September. Jnfolge eines ſchweren Lei-
dens ſtarb der Wirkliche Geheime Staatsrat Univerſitäts-
profeſſor a. D. Exzellenz Dr. med. Eduard Raehlmann,
der als Ophthalmologe einen Weltruf genoß.

4 Uhr-Ladenſchluß, 3 Uhr-Kontorſchluß in Magdeburg.
Die von der Stadt eingeſetzte große Bürger- Kommiſſion W

Regelung der Kohlen und Beleuchtungsfrage, iſt zu ſehr ein-

1. Sportverein war

ſchneidenden Beſchlüſſen gekommen. Sie genehmigte den 4Ladenſchluß für alle Geſchäfte, das Wbyg de Schau ne
beleuchtung, die durchgehende Arbeitszeit von 88 bis 32 Uh
für alle Kontore; Gaſtſtätten werden in der Beleuchtung un
Heizung auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt.

Wieder eine Gebeimſchl* terei.
„Goslar, 4. September. Jm benachbarten braunſchwei

giſchen Orte Langelsheim iſt man einer Geheimſchlächterei
auf dem Weſfelſchen Grundſtück auf die Spur gekommen,
Das Fleiſch ſollte nach dem Oberharz befördert werden.

Eine Familie an Pilzvergiftung geſtorben.
Kölhen, 4. September. Jm benachbarten Kleinzerbſt

hatte die Frau des zum Heeresdienſt eingezogenen
Schmieds Otto Haarz Pilze geſammelt und dieſe mit ihren
3--10 Jahre alten Kindern gegeſſen. Bald nach dem Ge
nuß erkrankte die ganze Familie an Pilzvergiftung und
trotz ärztlicher Hilfe ſtarben die im 30. Lebensjahre
ſtehende Frau, ein zehnfähriges Mädchen und ein dreifäh-
riger Knabe: ein ſechsfähriges Mädchen ſchwebt noch in
Lebensgefahr. Der telegraphiſch herbeigerufene Vater
fand nur noch die Leichen ſeiner Heben.

Gerichtszeitung
Gaſthausbeſuch verſchleiertes Schmiergeld.

Ein Schmiergelderprozeß kam geſtern vor dem Ber
liner Kaufmannsgericht zur Verhandlung. Eine Draht-
fabrik verlangte von ihrem früheren Lagerverwalter B.
den Betrag von 326 Mk. zurück, weil ſie in Erfahrung ge
bracht hatte, daß dieſer ſich von dem Einkäufer einer Groß-
handkung zum Zwecke der Bevorzugung bei der Lieferung
von Ware hatte „ſchmieren“ laſſen. Der Angeſtellte be
ſtritt, daß er Schmiergelder angenommen habe. Der Ein-
käufer habe ihn nur dann und wann zu einem Gaſthaus-
beſuch eingeladen und eine „runde Summe“ zur Bezahlung
der Zeche zurückgelaſſen, da jener meiſt früher fortgehen
mußte. Vom Gericht aufgefordert. wie hoch denn dieſe
„runden Summen“ insgeſamt belaufen könnten, erwiederte
der Verwalter, es könnten 50 bis 60 Mk. ſein. Der be
treffende Einkäufer habe ihn zwar wiederholt „Prozente“
angeboten, er habe es aber immer abgelehnt. Bei dem
gelegentlichen „Freihalten“ habe er jedoch nichts gefunden,
das ſehe er nicht als „Schmieren“ an. Der als Zeuge vor
geladene Einkäufer verweigerte die Ausſage. Das Kauf-
mannsgericht hielt den Anſpruch der ägeriſchen Firma
dem Grunde nach für gerechtfertigt. Wegen der Höhe der
Forderung gab es der Firma auf, eine ins einzelne gehende
Aufſtellung einzureichen.

Das Verſandhaus des Portiers.
Der Portier und Fahrſtuhlführer Joſef Heller,

Berlin, Geheimſtraße 52, glaubte auf folgende Weiſe in
Beſitz all der ſchönen Sachen, die ſich fetzt unſer Gaumen
verſagen muß, zu gelangen. Er mietete in der Borſig
ſtraße 32a ein leeres Zimmer und ſtellte ſich der Vermiete-
rin als Kaufmann Otto Winter vor. Dann ließ er Brief-
bogen als „Verſandhaus Otto Winter, Geſchäftsgründung
1875“ drucken und erdachte ſich einen Fernſprechanſchluß,
ein Bankkonto und natürlich auch eine Telegrammadreſſe

alles nur auf dem Papier Nach dem Reichsadreßbuch
verſchickte er dann an eine Anzahl oſtyrenußiſcher Landwirte
Briefe, die er ſich in einer Schreibwaſchinenſtube herſtellen
ließ, und bot ein Tauſchgeſchäft an: Kaffee gegen ländliche
Produkte. Er machte folgende Preiſe: für geräucherten
Schinken 15 Mk., Räucherfſeiſch 12 Mk. Dauerwurſt 10 Mk.,
Butter 10 Mk. ufw., alles für das Pfund. Dafür wollte
er prima Braſil-Perlkaffee ſchicken, den er natürlich auch
nur auf dem Papier vorrätig hatte. Jn Wirklichkeit war
es ihm nur darum zu tun, Lebensmittel zum Schleichhan
delsverkauf zu erhalten. Die oftyreußiſchen Landwirte
gingen aber auf dieſe Wucherangebote nicht ein, bis auf
inen, der ihm 3 Pfund Butter ſchickte. Am 15. Auguſt
eröffnete Heller-Winter ſein Verſandhaus, aber ſchon nach
wenigen Tagen lieferten ihn Beamte des Kriegswucher-
amtes in das Anterſuchungsgefängnis ein.
Wegen fahrläfſſigen Verſchuldens des großen Eiſenbahn

unglückes zwiſchen Rahnsdorf und Wilhelmshagen,
wo durch den Balkan-D-Zug 19 Streckenarbeiterinnen zer
malmt und eine große Anzahl anderer Arbeiterinnen
ſchwer verletzt wurden. wurde heute der Vorarbeiter Carl
Krüger von der 1. Ferienſtrafkammer des Landgerichts 2
in Berlin zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

ZTurnen, Spiel und Sport.
Vir bitten die hieſigen Turn und ſporttreihenden Bereine, ugs mit thren Ver
mnſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

drteſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.

Fußballſport in Halle. Jn Halle hatte das Leder am ver-
gangenen Sonntag, wie auch hier, einen Ruhetag, da doch wegen
des Wehrturnens Spielverbot herrſchte. Die meiſten Vereine ge
währten daher ihren Mannſchaften ebenfalls einen Ruhetag. Nur
96 und Hoßbenzollern begaben ſich auf Reiſen. Erſtere ſchlugen
V. f. B. Erfurt 2:0, letztere unterlagen dem 1. Sportverein
Jena 8 0. Uns gingen darüber folgende Berichte zu:

96 I--V. f. B. I Erfurt 2:6.
Mit nicht gerade großer Siegeszuverſicht hatte 96 die Reiſe

nach Erfurt angetreten. Hatte es doch für Elſtermann, Delle,
Förderer, Bennecke, Elſner und Anger Erſatz einſtellen müſſen.
Der eingeſtelle Erſatz bewährte ſich aber ſehr gut, ſodaß 96 einen
glatten Sieg landen konnte. Sofort nach Anſtoß übernimmt 96
das Kommando und drängt V. f. B. zurück. Da ſich aber der
halliſche Sturm noch nicht zuſammenfindet, ſo können Erfolge
nicht erzielt werden. Auch deckt Erfurt aufmerkſam. Erſt kurz
vor Halbzeit kann Halle zum erſten Male einſenden. Nach der
Halbjeit iſt 96 vollkommen überlegen. Der halliſche Sturm von
der famoſen Läuferreihe gut unterſtützt unternimmt Angriff n
Angriff aufs Erfurter Heiligtum. Ramentlich der linke Flüge
zeigt ein herrliches Spiel und bringt den Ball immer wieder nach
vorn. Der 96er Jnnenſturm iſt aber reichlch von Pech e
ſodaß der Ball nur noch einmal ſeinen Weg ins Weg findet. Di
halliſche Mannſchaft verdient trotz des zahlreichen Erſatzes ein
Geſamtlob. Die Erfurter waren zwar den 96ern körperlich über
legen, konnten aber gegen die flinken Stürmer keinen Gebrauch
von ihrem Körpergewicht machen.

Hohenzollern-1. Sportverein Jena 0 28.
Hatte man allgemein mit einer Niederlage Hoh's. gerechne

ſo kommt dieſe hohe Niederlage doch etwas überraſchend. Un
doch entſpricht das Reſultat vollkommen dem Spielverlauf. De

in n Form, Hohenzkaum zweitklaſſige Lei igte ber dasift wenig zu ſagen Jena hatte von Anfang
vollkommen in Hand und fendet in regelmäßigen
smal ein, dem Hohenz. nichts entgegenſetzen kann.

I


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 207.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 207 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







